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Haute wird Nr. 90 des Beiblattes der Breslauer Ze 


Schleſiſche Ehronik. 


. itung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus: B 
Striegau. 2) Einige Bedenken über verſchiedene Anſichten, die Kartoffelkrankheit und deren Abhilfe betreffend. 3) Memorabilien. 


reslau, Hirſchberg, Freiſtadt, 


83 . n d. 
Berlin, 15. Nov. 
Allergnädigſt geruht: dem Pfarrer Hühne zu Drurberg, 


Regierungsbezirk Magdeburg, den Rothen Adler⸗Orden 


dritter Klaſſe mit der Schleife; dem bei dem oberſchle⸗ 
ſiſchen Bergamte Tarnowitz angeſtellten Rechnungs-Re⸗ 
viſor Kuntze den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
ſo wie dem Kantor und Lehrer Rosdorf in Politzig, 
Regierungsbezirk Poſen, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. * a * 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
g2fter Klaſſe königl, Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne 
zu 5000 Rthlr. auf Nr. 35,350 und 38,994 nach 
Bielefeld bei Honrich und nach Cleve bei Coßmann; 3 
Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 1807. 81,723 und 


9 ‚ R 3 
Alfred zu Stolbergs Stolberg, von Stolberg. ſolle. Ueberraſchende Anzeige, daß alle Pläne für Bank: 


von Meisdorf. 

Das Militär⸗Wochenblatt enthält folgende Verord⸗ 
nung: „Ich werde künftig bei den vier Sonntagspara⸗ 
den, welche die Truppen der Garniſon von Berlin und 
Potsdam alljährlich nach beendigter Rekrutenausbildung 
vor Mir haben, die Paradeaufſtellung und den Worbeis 
marſch vor dem Gottesdienſt ſtattſinden laſſen, und 
trage Ihnen auf, den Generalkommandos Meine Wil⸗ 
lensmeinung bekannt zu machen, daß auch in allen an⸗ 
deren Garniſonen bei den Sonntagsparaden — deren 
in der Regel nicht über vier im Jahre ſtattfinden ſol⸗ 
len, — die Truppen erſt nach abgehaltener Parade in 
die Kirche ihrer reſpektiven Konfeſſion geführt werden. 


83,546 in Berlin bei Seeger, nach Breslau bei Bethke An allen anderen, als den zu den Sonnkagsparaden be⸗ 


und nach Marienwerder bei Beſtvater; 40 Gewinne zu 
1000 Rehlr. auf Nr. 4242. 7041, 7080, 10,580, 
11,787. 12,905. 14,928. 18,311. 19,579. 20,535. 
21,462, 25,120. 25,090. 26,335. 28,151. 29,022. 
31,434. 37,022. 37,300. 40,256. 40,320. 42,166. 
42,853. 48,460. 48,625. 52,187, 56,933. 57,453. 
60,247 627 11. 64,853. 65,520. 68,533. 67,277. 
68.198. 70,264. 22,680. 77,235. 78,460 und 80.204 
in Berlin 2mal bei Borchardt, 2mal bei Burg, bei 
Faure und Amal bei Maßzdorff, nach Barmen 2mal 
bei Holzſchuher, Breslau 2mal bei Holſchau und 2mal 
bei Schreiber, Bromberg bei George, Bunzlau bei Ap⸗ 
pun, Cöln bei Krauß und Amal bei Reinbold, Danzig 
Amal bei Rotzoll, Glatz 2mal bei Braun, Glogau bei 
Bamberger, Halle 2mal bei Lehmann, Königsberg in 
Pr. bei Borchardt, Landsberg bei Borchardt, Liegnitz 
bei Leitgebel, Minden bei Wolfers, Münſter bei Wind⸗ 
müller, Naumburg bei Vogel, Neiſſe bei Jäkel, Neuß 
bei Kauffmann, Poſen bei Bielefeld und bei Pulver⸗ 
macher, Schönebeck bei Flitner, Stettin bei Wüsnach 
und nach Weißenfels bei Hommel; 38 Gewinne zu 
500 Rihir, auf Nr. 4678, 565%. 6887. 8102. 8212, 
211,635. 13,476. 19,088. 23,206. 23,521. 25,861, 
26,153. 27,026, 27,761. 29,200. 31,490. 31,544. 
32,187. 30,101. 37,255. 37,886. 41,016. 43,017. 
44,176. 49,058. 53,132. 57,537, 60,464. 60,605. 
61,304. 61,343. 61,405. 02,112. 65,064. 


ſenhauſe kommandirt. 


ſtimmten Tagen, erſcheinen die in die Kirche zu führen⸗ 
den Mannſchaften ohne Gewehr und Taſche. — Ber⸗ 
lin, den 14. Oktober 1845. —. (gez.) Friedrich Wil: 
helm. — An den Kriegsminiſter General der Infan⸗ 
terie v. Bo yen.“ 1 

v. Pelchrzim, Sec. Lt, vom 7. Inf. Rgt., als 
aggr. zum Garde⸗Reſ. Inf. (Ldw.) Rgt. verſetzt und 
auf fernere 3 Jahre zum Potsdamer gr. Militärwai⸗ 
Thielen, Div. Prediger der 
4. Div., zum Militär⸗Ober⸗Prediger des Lten Armee: 
Corps ernannt. Würtemberg, Zeug⸗Lieut., von Po: 
ſen nach Thorn verſetzt. Prinz Adalbert von Preu⸗ 
ßen K. H., Generalmajor und J. Gen. Inſp. der Ar⸗ 
tillerie, iſt à 44 suite der Garde-Art. Brig. zu führen. 
Cuſſerow, Oberſt⸗Lieut. vom 3. Inf. Regt., mit der 
Regts. Unif, mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion 
der Abſchied bewilligt. Scherbe ning, Hauptm. von 
der 6. Art. Brig, als Major mit der Brig. Uniform 
mit den votſchr. Abz. f. V. und Ausſicht auf Givitver- 
ſorgung, mit Penſion der Abſchied bewillig 5 

+ Berlin, 15. Novbr. Es iſt eine ſchöne Sache 
um die auſſtrebende Tagespreſſe, aber manchmal gehen 
die Dinge doch ein bischen bunt, beſonders für den, der 
hintet die Couliſſen gucken und mit anſehen kann, wie 
liebes Publikum düpirt werden ſoll. Da iſt z. B. gerade 
die Bankfrage. Seit wenigſtens ein Paar Monaten 


71,517. werden wir nun ſchon damit unterhalten, wie der Hr. 


82,00 3. 84.321 und 84,973 in Berlin bei Borchardt, v. Bülow⸗Cummerow einen Plan ausgefonnen, der feis 


bei Burg, Amal bei Faure, bei Grad, bei Moſer und 


bei Seeger, nach Breslau Zmal bei Bethke und Zmal 
bei Schreiber, Cöln bei Krauß und Amal bei Reimbold, 
Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Ehren: 
brelſteln dei Goldſchmibt, Eilenburg bei Kieſewetter, 
Elberfeld bei Heymer, Frankenſtein bei Friedländer, Glo⸗ 
gau bei Levyſohn, Halle 2mal bei Lehmann, Königsberg 
in Pr. bei Friedmann, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg 
bei Büchting, Memel bei Kauffmann, Minden bei 
Wolfers, Poſen bei Bielefeld, Sagan bei Wieſenthal, 
Stettin bei Wilsnach, Stralfund 2mal bei Claußen, 
Tilſit bei Löwenberg und nach Trier bei Gall; 52 Ge 
wine zu 200 Rthlr. auf Nr. 4117. 4139. 4461. 
6070. 8378. 9198. 11,441, 12,753. 12,829. 13,244. 


16,326, 22,483. 24,001. 25,539, 27,240. 20,053. 
30,71. 32,204. 33,851. 34,833. 34,927. 35,185. 
39,241, 40,508. 41,428. 41,999. 42,901. 45,804. 
5 54,833, 68,751, 60,264. 


45,8 1,078. 51,128. 1 

60,322. 60,750, 64,086, 64,094. 06,402. 67,487. 
00,901. 70,989. 72,091. 72,594. 73,437. 74,118. 
70,126. 76,333, 76,535. 80,198. 81,727 und 82,502. 
Angekommen: Der General⸗Major und Com- 
mandeut der Aten Landwehr⸗Brigade, von Co rvin⸗ 
Wiersbitzki, von Stargard, Se. Erlaucht der Graf 


nes Gleichen nicht habe auf dem Erdenrund. Mit dem 
Plan ſelbſt kommt man nicht heraus, beileibe nicht, es 
tönnte ihm ja gehen, wie den Plänen der Herten Ku⸗ 
pfer, oder Pohle oder Buſchbek, oder wie der deutſchen 
Nationalbank). Darüber fiel alsbald nach dem Er⸗ 
ſcheinen die Kritik her, und vernichtete alles mit Stumpf 
und Stil. Alſo den Plan behält man in der Hand; 
aber man unterrichtet das Publikum nun deſto fleißiger 
von den angeblichen Foriſchritten deſſelben bei den Be⸗ 
hörden. Anfangs war der Plan bloß eingereicht und 


erregte er die beſondere Aufmerkſamkeit der Behörden. 
Wieder Über ein Kleines war das Projekt an den Staats: 
rath gelangt. Drei Poſttage fpäter erfuhr man, daß 
dieſer und jener Miniſter ſich günſtig darüber geäußert. 
Die Gunſt verbreitete ſich nach einiger Zeit über alle 
Miniſter. Nun folgte eine geſchickt angebrachte Pauſe 
zur Erhöhung der Spannung, dann plötzlich weitere Mit⸗ 
theilung, daß in der nächſten Woche die Bankfrage zur 
Entſcheidung gelangen werde, und dieſe als Sache höch⸗ 
ſter Wichtigkeit, der Zeitung ſofort mitgetheilt werden 
*) Wir haben alle dieſe Pläne, deren Verwirklichung faſt 


täglich als gewiß und nahe bevorſtehend verkündigt wird, 
nur mit Vorſicht erwähnt und erwähnen laſſen. Red. 
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a 
Se. Maj. der König haben Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Graf von der Aſſeburg, errichtungen beſeitigt ſeien und nur noch die des Hrn. 


v. Bälow⸗Cummerow und des Hen. Miniſters Rother zur 
Berathung kommen dürften. Großer letzter Hauptſchlag: 
Hr. v. Bülow und Hr. Rother ſtanden ſich immer in 
der Bankfrage feindlich gegenüber; der letztere unterlag 
bei einem ähnlichen Anlaß ſchon unter der vorigen Re⸗ 
gierung, er wird auch jetzt unterliegen, Hr. v. Bülow 
wird ſiegen, ſein Plan hat entſcheidende Vorzüge vor 
dem des Miniſters, kein Zweifel mehr, gloria in ex- 
celsis! Dies iſt fo ein kleines Bild des Manövers, wos 
durch man auf Publikum und Behörden einzuwirken, 
ihnen die Sache ſo lange vorzudemonſtriren ſucht, bis 
fie ſelbſt daran glauben — und, verſteht ſich, darnach 
thun. Denn die Preſſe wünſcht es ſo — ſoll man 
ſich ſagen — die Preſſe wird jetzt ſehr wichtig und ein⸗ 
flußreich, man muß ihr den Willen thun, um populär 
zu werden. Charmant! Wer iſt denn nun aber die 
Preſſe? Je nun, die Aachener Zeitung, die Weſer⸗Zei⸗ 
tung, die Spenerſche Berliner⸗Zeitung, die — —, nein 
wir meinen, wer die Stimmführer ſind, welche das Pro⸗ 
jekt des Hrn. v. Bülow fo eifrig in der Preſſe vertre⸗ 
ten? Ja ſo, das iſt in Wahrheit nur eine Perſon, 
welche den ganzen Lärm für die Intereſſen des Herrn 
v. Bülow, beſonders in den drei vorgenannten Zeitun⸗ 
gen künſtlich an ufachen verſteht. Dieſe Perſon bezeich⸗ 
net ſich gewöhnlich mit einem C., bisweilen auch C. U., 
und ſoll zugleich als Sekretär bei dem edlen Freiherrn 
arbeiten oder gearbeitet haben. Wir fanden es in ſo⸗ 
fern auch ganz natürlich, und vom Standpunkte der 
Dankbarkeit aus ſehr lobenswerth, daß jene Perſon nicht 
bloß am Schreibtiſch, ſondern auch in Zeitungen die 
Intereſſen des Hrn. v. Bülow verficht; allein etwas 
anderes iſt es, wenn es auf den objektiven Werth des 
ſo erzeugten Urtheils der Preſſe ankommt, wenn es ſich 


darum handelt, ob und welches be zu le⸗ 
gen ſei, daß drei an ſich bedeutende Organe in dieſer 
Frage ſtets d’aceord find und von zahlreichen andern 
nachgedruckt werden? Hier ſtellt ſich die Sache etwas 
anders. Die Kritik hat keinen Reſpekt vor dienſtfertiger 
oder dienſtbarlicher Pietät. Wir müſſen alſo gegen al⸗ 
les Gewicht, welches man voreilig auf ſolche parteüſche 
Stimme legen möchte, die wir ſchon früher im lobprei⸗ 
ſenden Dienſt des pommerſchen Publiziſten erblickt ha⸗ 
ben proteſtiren. Wir bitten uns den Plan ſelbſt aus, 
damit wir ſelbſt unterſuchen und urtheilen können. 
Dann etſt iſt die Stimme der Preſſe eine ebenſo un⸗ 
befangene wie berechtigte, und dann werden wir Ehr— 
furcht vor ihrem Ausſpruch haben — jetzt aber nicht! 
Möge das zeitungsleſende Publikum auch in Berlin 
dieſe Worte beachten. 
** Berlin, 16. Novbr. Geſtern haben JJ. 
MM. der König und die Königin das Schloß in 
Charlottenburg bezogen. Man erwartet, daß Se. 


natürlich ein ſehr hoffnungsvolles Opus. Bald darauf Majeſtät der Kaiſer von Rußland auf feiner Rück 


kehr nach ſeinen Staaten, die um den Jahreswechſel 
erfolgen wird, außer Wien auch unſere Hauptſtadt be⸗ 
f ſuchen werde. Se. Majeftit würde dann in den Sch, 

der königl. Familie das Weihnachtsfeſt feiern und d 

noch zu dem 12. Tage ſpäter fallenden Feſt der griech. 
Kirche in St. Petersburg fein können. Die letzte kö⸗ 
nigl. Kabinetsordre im Betreff der Auswanderung 
läßt erwarten, daß, wenn die bisherige Unterhandlung 
wegen des Ankaufs der Moskitoküſte nicht zum Zweck 
führen ſollte, Privatunternehmungen für dieſe Koloniſa⸗ 
tion Hinderniſſe finden dürften. Wie man erfährt, iſt 
auf die Forderung gerade ein Drittheil geboten wor⸗ 
den. Der Conſiſtorialrath Snethlage iſt von ſeiner 


Bi wieder per egerbfen, aun wan Vechimn geben find € | 
haben zehn beutfehe Staaten beſchloſſen, das beabſich⸗ ttüben Zukunft Schulden macht, welche er zu befriedi⸗ 
e Gönetkum zu beſchicken aul gen nich. im Stunde in — ade nur ein niger Shen lein zu veranſnakten dedlaf unfere 


tigte Betliner evangeliſch 


welchem eee e ede dere öl das Borgen der erſten 20 oder 30 Nthl. führt ihn voriger Woche ein Produkt ihres Lan 


digung gedracht werden ſollen. Möge man dabei dann 
nut nicht vergeſſen, daß die Kit che ſeloſt etwas Ande⸗ 
res iſt als die Parteien „welche ſich in derſelben be⸗ 
kämpfen und daß den Pietiften” fo wenig als den 
Yroteftäntifhen Freunden odet Lichtfreunden das 
Suptemat gebühre, endlich daß die Kirche hoch über 
dieſen Patteikämpfen ſtehen müſſe, ohne ſich in dieſelbe 
zu miſchen, oder eine oder die andere Partei zu begün⸗ 
ſtigen. — Von Ibrahim Paſcha will man wiſſen, 
daß er, nach Ueberſtehung ſeiner Kur in Italien, nicht 
allein Paris, ſondern auch Berlin und Wien beſuchen 
werde, ein müßiges Gerücht ohne Fundament, doch 
würde der Paſcha, wenn er uns beſuchte, gewiß eine 
ſehr ehrenvolle Aufnahme finden. Ein anderes Gerücht 
ſagt, daß ein hieſiger Banquier Aufträge erhalten habe, 
30 Millionen Thaler, man fabelt dazu verfügbar 
gewordenes Jeſuitengeld, das man für gelegenere 
Zeiten aufſpaten wolle, möglichſt gut unterzubringen. 
Die Sion brachte neulich einen Artikel aus Rom, 
welcher ſich über das gegenwärtige Vethältniß unſeres 
preußiſchen Staats zu Rom in der deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Sache auf ähnliche Art erpectorirt wie früher zut 
Zeit des kölniſchen Streits. Der römiſche Correſpondent 
behauptet, daß man ſich ſehr frre, wenn man glaube, 
daß man ſich jenſeit der Alpen um die „ſektireriſchen 
ewegungen“ in Preußen nicht kuͤmmere; dleſelben ſeien 
dietmeht in Rom eden ſo bekannt wie Das, was zur 
5 der Kölner und Poſener Witren öffentlich und ge⸗ 
eim der katholiſthen Kirche gegenüber verſucht worden. 
Dies glauben wir gern, denn es fehlt auch jetzt in Preu⸗ 
ßen nicht an Angebern, welche es augenblicklich nach 
Rom berichtet haben werden, daß der Staat die Ge⸗ 
wiſſensfreihet der Diffidenten nicht unterdrückt, daß ee 


die Aeußerungen der Sympathie von Seiten der Pros 


teſtanten gegen dieſelben nicht gewaltſam hemmt, daß er 
feat auf die Bitten der evangeliſchen Gemeinden den 
den Sektirern den Mitgebrauch ihrer Kirchen, wenn 
auch in ſeltenen Fällen, geſtattet. Eine ſolche Denuncia⸗ 
tion nach Rom iſt jetzt leicht; denn die preußiſche Re⸗ 
gierung hat, pertrauend der Loyalität der Ultramonta⸗ 
nen, die Correſpondenz derſelben mit Rom ganz freige⸗ 
geben, was ſeldſt Oeſterteich und Frankreich nicht thun. 
kr fo hat man längſt gefragt, thut aber Rom 
nichts sr die Sektirer? Der Sionscorreſpondent ant⸗ 
wottet darauf don der Tiber her, man habe dort auf 
die Energie der Biſchöfe Deutſchlands gebaut! Da dieſe 
Erwartung aber getäuſcht worden, da (wahrſcheinlich bei 
der Impotenz det Biſchöfe) von einigen Regierungen 
ſogar förmlich offizielle Akte in Sachen der Sektieer, 
und zwar nichts weniger als gegen dieſelben erlaſſen 
worden ſeien: ſo würde Rom nun auch die Schritte 
thun, welche die Umſtände erheiſchen. Worin dieſe 
Schritte nun beſtehen werden, ob in Allocutionen, Jubiläen, 
Bannverſluchungen in Maſſe, damit hält der Römer 
hinter den Bergen. Es ſcheint aber, der Jeſuitengeneral 
wolle dieſe Sache eben ſo enden wie der große Napo⸗ 
leon einſt in einer Rede über die Beendigung des ſpa⸗ 
niſchen Kriegs ſich ausdrückte, „durch einen Donner⸗ 
ſchlag.“ Dieſer cou de tonnere hindert indeß den 
ionscorreſpondenten nicht, recht erbauliche Betrachtun⸗ 


gen, Win anzuſtellen, wie Preußen jetzt die Wohlthat 


mit Undank vergelte, die ihm der römiſche Hof in der 


gen. 
Maßregeln gedacht, dem Schuldenmachen der Militaire 


die Strenge des Geſetzes fühlen zu laſſen. \ 
warum werden noch ſo viele 


Die Schuld wächſt wie eine Lavine v 
lern zu Hunderten und Tauſenden. iſt all 
dings der Leichtſinn des jungen Mannes, der nicht ein⸗ 


ſeine Beute umgarnt und ausſaugt. Noch iſt endlich 


— 22 — - 
Eltern und Geſchrviſer und ſeinet eigene 


ſicher zum Abgrunde, während der ſchurkiſche Wucherer 
mit ſyſtematiſcher Berechnung und unerſchuͤtterlicher Ruhe 


zu bemerken, daß auch der ſorgliche Hausvater durch 
Krankheit und andere Unglücksfälle gedrängt in die 
Hände ſolcher Wucherer fallt und dann ſeinem irdiſchen 
Glück entſagen muß. Referent hat zufällig einen Blick 
in dieſe Höhlen des Unglücks gethan und kennt viele 
Opfer eines ſolchen — leider ungeſtraften Wuchers. 
Sollte es der Geſetzgebung und Verwaltung nicht mög⸗ 
lich ſein, dieſem Grauſen erregenden Wucher, welcher in 
unſerm genußſüchtigen Zeitalter furchtbar wächſt, auf 
irgend eine Weiſe Einhalt zu thun, oder dieſe Hyder 
ganz zu zerquetſchen? 

=’ A Königsberg, 12. Novbr. Vorgeſtern 
wurde von der Bornträgerſchen Buchhandlung eine 
Schrift von Dr. Jacobi angekündigt, welche allgemeine 
Senſation hervorgebracht hat“ „Beſchrän kung der 
Redefreiheit. Eine Provokation auf rechtli⸗ 
ches Gehöte Mannheim, Verlag von Friedrich Baſ⸗ 
ſermann.“ — Der Inhalt der Brochürxe iſt folgender. 
Herr Jacobi beginnt mit der Frage: „Darf in Preu⸗ 
ßen eine Verwaltungsbehörde Geſetze geben? 
darf ſie ſtrafen und nach Belieben den Rechts⸗ 
weg verſchließen?“ — Die Königsberger Regierung 
hat das öffentliche Reden vervoten und die Uebertreter 
des Verbots zu Geld⸗ und Freiheitsſtrafen verurtheilt. 
Die Betheiligten haben auf rechtliches Gehör angetra⸗ 
gen der Königsberger Kriminalſenat aber den Rechts⸗ 
ſchutz verweigert, weil „nach dem Geſetze vom 11. Mai 
1842 Beſchwerden über Polizeiverfügungen jeder Art, 
auch wenn ſie die Geſetzmäßigkeit derſelben betref⸗ 
fen, nicht zur Cognition der Getichte gehören.“ Hier⸗ 
auf folgt die Eingabe an den Kriminalſenat des königl. 
Oberlandesgerichts, in welcher Herr Jacobi zuerſt das 
einfache Faktum erzählt. Daſſelbe iſt ziemlich bekannt 
und oft in den Zeitungen beſprochen. Gegen die poli⸗ 
zeiliche Strafverfügung ruft Herr Jacobi den Rechts⸗ 
ſchutz eines hohen Kriminalſenates an. — Der neue 
Polizeipräſident Herr Lauterbach ſcheint ſeine Amts⸗ 
führung durch Energie auszeichnen zu wollen. So wohl⸗ 
thätig ſeine Verfügungen zur Verbeſſerung der Straßen⸗ 
polizei und ſo beifällig fie im Ganzen aufgenommen, fo 
ſcheint mir doch eine andere Ver in aller 
ae ausfüheber. Es ſollen Manch ee We. 
ſtaurationen und Gafthäufer allabendlich mit dem Glok⸗ 
kenſchlage zehn geſchloſſen und von den Gäſten verlaſ⸗ 
ſen werden. — Herr Walesrode wird am künftigen 
Sonntage zur Abbüßung ſeiner einjährigen Strafzeit 
nach der Feſtung Graudenz abgehen. Zu ſeinem Un⸗ 
terhalt während der Strafzeit wurde von ſeinen Freun⸗ 
den die Summe von 600 Rthl. durch Subſcription 
ſchnell zuſammengebracht. — Der hieſige deutſchkatholi⸗ 
ſche Pfarrer Herr Grabowski iſt jetzt in ähnlicher Weiſe 
zur Unterſuchung gezogen worden, wie der Buchhändler 
Gerhard in Danzig. Herr Grabowski hatte nämlich, 
als er ſeinem Uebertritt zum Deutſchkatholizismus von 
der geiſtlichen Behörde zu Pelplin zur Verantwortung 
gefordert wurde, nicht allein die Vorforderung des bi⸗ 
ſchöflichen Vicgriatsamtes zurlckgewieſen, weil es durch 
ſeinen Uebertritt aufgehört habe ihm vorgeſetzt zu ſein, 
ſondern auch die Drohung dusgeſprochen, Dinge veröf⸗ 
fentlichen zu wollen, deren Bekanntwerden dem biſchöf⸗ 
lichen Vicariatsamte keineswegs ſehr angenehm ſein 
möchte“ Dieſer Androhungen wegen iſt jetzt der Krimi⸗ 
nalprozeß gegen Hetrn Grabowski eingeleitet worden. 
Im Ganzen iſt die Stimmung für den Deutſchkatholi⸗ 
zismus und beſonders für die Führer deſſelben hier keine 
beſonders günſtige“ Man hatte mehr erwartet, man 
hatte von Ronge und Czerski eine imponirendere Hal⸗ 
tung, ein großartigeres Eingreifen in die Entwickelung 
der Reformation gehofft, man hatte in Ronge zu früh 
einen zweiten Luther erblickt, aber man vergißt, daß die 
Zeit eine andere geworden, und daß es gerade ein vorzüg⸗ 
liches Zeichen der Zeit iſt, eine große Sache auch ohne 
große Führer durch die allgemeine Intelligenz weiter 
getragen zu ſehen. — Die Corporation der jungen 
Kaufmannſchaft hat ſich jetzt einer Inhumanität ſchul⸗ 
dig gemacht, die ich von Königsbergern nicht erwartet 
hätte. Die Corporation hat ſeit längerer Zeit einen 
Fond von circa 20,000 Rthl. zuſammengebracht, deſſen 
Zinſen zur Unterſtützung junger hülfsbedürftiger Kauf⸗ 
leute verwendet werden. Als jetzt die jüdiſchen jungen 
Kaufleute dem Verein beitreten wollten, fanden ſich die 
Vorſteher veranlaßt, ſie abzuweiſen, weil — ſie, erſt 
jetzt beitretend, die Zinſen eines Kapitals mitgenöſſen, zu 
deſſen Bildung ſie nichts beigetragen! Die im Norden 
beſonders ſchwierige geſellſchaftliche Emancipation 
der Juden hat guch in Königsberg immer mehr mit 
eingewurzelten Voruttheilen zu kämpfen, Wir haben 
erſt in dieſen Tagen einen Beleg dazu gehabt. Die 
junge jüdiſche Kaufmannſchaft wollte an den Korpora⸗ 
tionsbällen der chriſtlichen Theil nehmen. Obgleich, 
wie man ihnen zur Ehre nachſagen muß, der größte 
Theil der Korporatlonsmitglieder die Bitte bevorwortete 
und begünstigte, ſo iſt man doch erſt nach langem De: 


Das (Stück iſt leider eine jener Untermittelm 


faſt ganz untergegangen iſt. 98 


attiten dahin einig geworden, einen Ball mit den jü⸗ 


iſchen Kaufleuten gemeinſchaftlich, den andern aber al⸗ 

r Bühne wurde in 
$ 1 ER nes, * N 
R. Bürkner, „Der Traum der Kaſſerin“ aufgeführt. 


N en Pro⸗ 
duktionen, welche nicht geeignet ſind, allgemei ers 
pathien hervorzurufen. Der „Traum der Kaiſerin“ iſt 
ein glänzendes Aushängeſchild, hinter welchem ein ziem⸗ 
lich ärmlicher Laden vergeblich, auf Kunden wartet“ 
Hrn. R. Bärkner fehlt Witz und die ächte Genialitäl 
welche allein im Sende p ahn pu da he 
Stempel des Originellen zu verleihen. Das erſte 
des Königsberger Oppeſitionsblatts“ von 
Bartholdi hat ſo eben die zweite Auflage erle 
Königsberg, 13. Nov. Heute Abend ward den 
verſammelten Amerikaniſchen Freunden (Moscuito⸗Ge⸗ 
ſellſchaft) durch ihren Präſidenten, Juſtizrath Reber) er⸗ 
öffnet, daß die Sitzungen einſtweilen ausgeſetzt werden 
müßten. Er ſei mittelſt Schreibens des hieſigen Poli⸗ 
zeipräſidiums auf die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
15. Oktober d. J. hingewieſen und ihm bekannt ge⸗ 
macht, daß die Geſellſchaft der Amerikaniſchen Freunde 
demnach fo lange von jeder ferneren Zufammenkunft 
abzuſtehen habe, — unter Gewärtigung polizeilichen 
Einſchreitens im entgegengeſetzten Falle, — bis deren 
Statuten genehmigt ſeien. In Gemäßheit dieſer Merk 
fügung ſchieden die Zuſammengekommenen ſehr bald 
von einander, f n (30 fe 
1 7 . Er Ta 
C. Breslau, 14. Novbr. Nichts kann unchriſt⸗ 
licher ſein, als einen Schriftſteller, der feine Ueberzen⸗ 
gung, mag dieſe auch noch ſo irrig ſein, ausſpricht, da⸗ 
durch zu verdächtigen, daß man eine Sache, die nur 
vor das Forum der Wiſſenſchaft gehört, auf das Gebiet 
der Religion und Moral hinüberzieht. Da hat der 
Münchener Zoolog Andr. Wagner ganz kürzlich ein 
Flugſchrift herausgegeben: „Abweiſung der vom Hrn⸗ 
Prof. Burmeiſter zu Gunſten des geologiſch⸗vulcanſſti⸗ 
ſchen Fortſchritts und zu Ungunſten der moſqgiſchen 
Schöpfungs⸗Urkunden vorgebrachten Behauptungen.“ 
(Leipzig 1846). In dieſer Schrift bemüht er ſich, nicht 
allein manche Behauptungen Burmeiſters, wodurch 
dieſer ') die vulcaniſtiſche Anſicht zu ſtützen ſuchte, zu 
widerlegen, ſondern — und man ſieht deutlich, daß es 
ihm darum hauptſächlich zu thun iſt, wie er auch 
ſelbſt einzugeſtehen kein Bedenken trägt, — feinen, 
ner auch dadurch zu verdächtigen, 4 5 i „ 
er wirte verderblich auf die Jugend, indem er in feiner 
Geſchichte der Schöpfung die Autorität der Bibel her⸗ 
abſetze. Er nimmt von der Schrift des Hrn. Prof. 
Burmeiſter ſogar Veranlaſſung, die deutſchen Univerſitä⸗ 
ten, und insbeſondere die zu Halle, anzuklagen, daß ſie 
oft den Namen der Wiſſenſchaft und die Freiheit des 
Unterrichts dazu 
Kirche zu untergraben. (S. 43.) Wie gewaltſam her⸗ 
beigezogen und gänzlich unmotivirt durch den vorliegen⸗ 
den Gegenſtand iſt nicht dieſer boshafte Vorwurf! Was 
hat eine Privatanſicht von der Bedeutung der moſgi 
ſchen Schöpfungsurkunde mit dem „Bau der Kirche“ 
zu ſchaffen! Es grenzt ans Unglaubliche, was Herr 
Prof. Wagner aus der Burmeiſter'ſchen. Anſicht fi 
gert. Nichts Geringeres nämlich, als das, daß, wenn 


man nicht glaube, daß der moſatſche Schöpfungsbericht 


vollkommen mit den Ergebniſſen der neueren naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Forſchungen übereinſtimme, dieſes Veran⸗ 
laſſung werden könne, alles Vertrauen zur Autorität der 
Bibel aufzuheben und das ganze Fundament des Ehri⸗ 


ſtenthums zu ſtürzen. (S. 46.) Das Fundament des 


Chriſtenthums! Als wenn dieſes auf einer Auſicht ber 
ruhte, die für die Religion und Sittlichkeit, alſo für 
das Weſen des Chriſtenthums, völlig gleichgültig iſt! — 
Wenn doch die Leute dieſes Schlags, welche bekanntlich 
für fromm gelten wollen, jedem ſeine Meinung ließen! 
Was kann ſie's kümmern, wenn ein ich vo 
etwas nicht überzeugen kann, woran ſie glauben. Mit 


demſelben Rechte, mit welchem ſie von dem letzteren 


verlangen können, daß er ſie unangefochten bei ihrem 
Glauben laſſe, und, mag dieſer ſich auch auf voch ſo 
unwahrſcheinliche Dinge beziehen, denſelben reſpectire, 
mit eben dieſem Rechte kann auch der Andere 11 
daß ‚fie feine Ueberzeugung achten. Wären ſie bag 
wie man glauben ſoll, von Frömmigkeit und Religioſt⸗ 
tät durchdrungen, ſo würden ſie den in ihren Augen 
irrenden Bruder mit Liebe tragen und nice das S e 


gegen ihn führen, ihn nicht der Regierung verdächtig 


machen, um ihm Verfolgungen und Nachtheile zu bee 
beiten. Ader das ist eden der große Schaden in un⸗ 
ſerer Zeit, daß die wahre Religioſität. d. J. die Liebe 
zu Gott, welche die Liebe gegen dir Mitmenſchen ein⸗ 
ſchließt, unter dem Gezänke um Formen und Anſichten 
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** Dresden, 12. Nov. Auf der Tagesordnung der 
zweiten Kammer ſteht heute nach dem „Dresdener An⸗ 
zeiger“ die „Berathung des Berichts über die Landren⸗ 
tenbank“. Dieſe iſt ein im vorigen Jahezehut errichte⸗ 
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in der Halliſchen tut Stitung. 


emißbraucht haben, den Bau der 


tes Inſtitut zur Erleichterung der Ablöſung der auf dem 


Grund und Boden haftenden Servituten, Frohnden ic. b 


dieſelbe übernahm die Zahlung der Renten an die 
Berechtigten entweder in Rentenbriefen, die ſie meiſt 


3½ pCt. verzinſet, oder auch in Bagczahlung des Ka⸗ 


pitals, wogegen nach 55jähriger Abentrichtung der Rente 
zu 4 pCt. des Kapitals für die Verpflichteten dieſe 
Schuld als gänzlich getilgt angeſehen werde ſollte. Die 
Ueberweiſung der Renten an die Bank ſtand bisher den 
Berechtigten wie den Verpflichteten zu, letzteren jedoch 
nur bis zu einer beſtimmten Friſt, welche mit dem 31. 
Dezbr. d. J. ihr Ende erreicht. Auch war es den Ber 
rechtigten, im Fall einer Ueberweiſung der Rente an die 
Bank durch die Verpflichteten, freigeſtellt, ob ſie von der 
Bank „Rentenbriefe oder Baarzahlungen“ annehmen 
wollten. Natürlich, daß ein, beiden Theilen ſo vortheil⸗ 
haſtes Inſtitut ſehr benutzt wurde, ſo daß der Betrag, 
der bis jetzt gusgefertigten Landrentenbriefe „beinahe den 
Kapitalwerth“ von 11,000,000 Thalern erreicht hat. 
Die Summe der jährlich anzuhebenden Ablöſungsrenten 
beläuft ſich aber auf mehr als 400,000 Rthl. Der 
Aufwand bei der Verwaltung der Landrentenbank beträgt 
jährlich mehr als 5000 Rthl. Dieſes ſtete Anwachſen 
des Aufwandes der Landrentenbank, rechtfertigt die An⸗ 
ſicht, daß ein Termin feſtgeſetzt wird, welcher den Schluß 
derſelben beſtimmt, und dazu hat die Regierung den 
1. April 1849 den Ständen vorgeſchlagen, ſo daß alle 
diejenigen Ablöſungsrenten, welche von einem ſpätern 
Termine für die Bank zu laufen anfangen würden, von 
der Ueberweiſung an ſelbige ausgeſchloſſen ſein ſollen 
und die Berechtigten müſſen dann die Renten un⸗ 
mittelbar von den Verpflichteten (Rittergutsbeſitzern, 
Bauern ic.) erheben. Dagegen ſoll das Antragsrecht 
der Verpflichteten auf Ueberweiſung der Renten an die 
Bank ſchon mit dem 31. Dezbr. d. J. aufhören. Die 
große Wichtigkeit der vorliegenden Fragen ſpringt in die 
gen, zumal bei uns in einem ziemlichen Theile des 
Landes die Ablöſungen noch nicht vorüber ſind. Man 
kann wohl ſagen, daß der ganze Stand der Landbauern 
mit Spannung des Ausganges hartt. 
* Dresden, 15. Novbr. So eben erſcheint der 
„Bericht der 3. Deputation der erſten Kammer, den 
Entwurf einer Adreſſe auf die Thronrede be: 
treffend,“ im Publikum. Derſelbe, 3 ½ Druckbogen 
. mit ziemlicher Gründlichkeit und mit ziemlicher 
enen abgefaft. — Den Entwurf der zweiten 
Kammer nimmt die Deputation übrigens als Anhalt. 
Sie empfiehlt die erſten drei §. der Adreſſe, dem Ent: 
wurfe der zweiten Kammer gemäß (f. dieſen in Nr. 243 
d. Bl.) Budget, Handel und Induſtrie und Elbſchiff⸗ 
fahrtsakte betreffend, unverändert zur Annahme. Den 
94, die Wänſche des Volkes den Bundestag betref⸗ 
ſend, hat die Deput. zwar etwas gemildert, dagegen ei⸗ 
nen Zuſatz beantragt, daß Sachſens Stimme am Bun⸗ 
degtage dazu mit beitragen werde, daß derſelbe, ſeiner 
hohen Beſtimmung eingedenk, die Integrität des 
deutſchen Vaterlandes gegen jede Beeinträch⸗ 
tigung wahren werde. Zu dieſem § liefert der Be⸗ 
richt einen ſo intereſſanten Commentar, daß wir nicht 
anſtehen können, ihn mit abzudrucken: „Die Idee, die 
getrennten Staaten Deutſchlands in einen Bund zu ver⸗ 
N d das zerriſſene Vaterland ſtark nach in: 
nen wle nach außen zu machen und ihm die Stellung 
unter den Nationen Europas wieder zu geben, die ihm 
mit Recht gebührt, war unſtteitig eine der glücklichſten 
und erhabenſten dieſes Jahrhunderts, und mußte von 
2 — als der Anfang der politiſchen 
ſedergeburt Deutſchlands mit Freude und Dank be: 
grüßt werden. Wenn es jedoch zu völliger Realiſirung 
dieſer großartigen Idee einer weiteren gemeinſchaftlichen 
Entwickelung der inneten Zuſtände Deutſchlands bedurfte, 
wie ſie übrigens der Bund ſelbſt ſich zum Ziele ge⸗ 
ſteckt hatte; fo konnte es nicht fehlen, daß ſich die Au⸗ 


gen der deutſchen Nation mit Spannung und Ungeduld 


nach dem Bundestage kehrten, und daß nachgerade, als, 
aller Verheißungen in der Bundes⸗ und Wiener Schluß⸗ 
dec angrochtet zu Verwirklichung dieſer Idee nur wenig 

ſchah, die Geduld des deutſchen Volkes auf eine um 
. Probe geſtellt wurde, als man in der Wie⸗ 
dervereinigung Deutſchlands nach einer ſchweren Zeit 
fremden Druckes die Morgentöthe einer ſchöneren Zu⸗ 


kunft begrüßt hatte. Freilich wird man vielleicht zur 


Rechtfertigung des Bundestages hin und wieder ein⸗ 
wenden, die Zeit der Zugeſtändniſſe ſei noch nicht ge⸗ 
kommen, noch ſei das deutſche Volk für forhe nicht 
durchgängig teif; aber wollte man ſelbſt zugeben, daß 
dem fo waͤre, ſo ſind es ja nicht blos politiſche Rechte 
des Volks, die vom Bunde in Ausſicht geſtellt wurden; 
Auch in Förderung des materiellen Wohlſeins der deut⸗ 
ſchen Nation hat ſich der Bundestag ſäumiger bewieſen, 

ſeinem eigenen Intereſſe zu wünſchen geweſen 
wäte. So harrt, um nur ein Beiſpiel aufzuführen, der 
Artikel 10 ber Bundesakte, der in Bezug auf Handel 
und Ef wie auf Schifffahrt gemeinſame Maß⸗ 
regeln verheißt, mehr oder weniger noch ſeiner Erfüllung, 
des Verdienſtes nicht zu gedenken, das ſich der Bund 
um die Volker hätte erwerben können, wenn er ſich z. B. 


er einen ‚gli he 7 „ ein gleich s Maß und K 
ae Gee dee e ann fa Ya un 


ſtänden konnte es freilich nicht Wunder nehmen, wenn, 


— 2447 —- 


ner Wünſche behindert ſah, im Bunde ſogar ein Hemm⸗ 
niß der allgemeinen Wohlfahrt zu erkennen glaubte. 
Dieſes ungünſtige, wohl ziemlich allgemeine Urtheil über 
die Wirkſamkeit des Bundestages nach Innen würde 
indeß durch ein Anerkenntniß ſeiner energiſchen Stel⸗ 
lung dem Ausland gegenüber, wenn ihm an⸗ 
ders ein ſolches unbedingt hätte gezollt werden kön⸗ 
nen, vielleicht aufgewogen worden ſein; denn das in 
neuerer Zeit mehr und mehr erwachende Nationalge⸗ 
fühl der Deutſchen würde gewiß dem Bundestage 
manche Verſäumniß in Ordnung der inneren Angele⸗ 
genheiten zu Gute halten, wenn es ihn nur dem 
Auslande gegenüber entſchloſſen und ſtark gewahrte. 
— Allein auch in dieſer Beziehung ſcheint es, als 
ob mitunter ein enesgiſcheres Auftreten an feinem Platze 
geweſen wäre, und in Betracht, daß die Gefahr einer 
Losreißung deutſcher Provinzen vom Geſammtvygterlande 
ſchon öfter als einmal uns bedrohte, dürfte eine ‚dies: 
fallſige Mahnung deutſcher Ständeverſammlungen, zweit 
entfernt, etwas Ungehöriges und Anſtößiges zu enthal⸗ 
ten, vielmehr Zeugniß von dem erwachenden deutſchen 
Nationalgeflühl ablegen, und in ſofern ſelbſt den Regie⸗ 
rungen nicht unwillkommen ſein.“ Nun kommt noch 
ein Nach ſätzchen über die proviſoriſchen Ausnahme⸗ 
geſetze. Die Befugniß zu deren Erlaß will zwar die 
Deputation dem Bunde nicht geradezu zuſprechen, meint 
aber, derſelbe habe ſelbige jedenfalls mit dem Zwecke 
des Bundes, neben der äußeren auch die innere Ruhe 
Deutſchlands zu erhalten, abgeleiſtet. Daß dieſe Geſetze 
ungeiſtig und unzweckmäßig, nach Anſicht der 
2ten Kammer, könne man nicht behaupten; eben ſo 
wenig erſcheine die Behauptung gerechtfertigt, daß die 
fernere Aufrechthaltung dieſes Geſetz unnöthig ſei, denn 
den ſächſiſchen Ständen könne man wehl ein compe⸗ 
tentes Urtheil über Stimmung und Verhalten des ſäch⸗ 
ſiſchen Volkes zutrauen, allein die politiſchen Zu⸗ 
ſtände des geſammten Deutſchlands lägen ihrer Beur⸗ 
theilung ferner. — Bei § 55 die Leipziger Auguſtereig⸗ 
niſſe betreffend, iſt die Deputation der Anſicht, daß die 
Zeit zur Beurtheilung derſelben erſt dann da ſei, wenn 
die außerordentliche Deputation darüber berichtet habe; 
da aber ferner die Adreſſe der 2ten Kammer die Ergrei⸗ 
fung weiterer Maßregeln einzig und allein der Weisheit 
Sr. Majeſtät des Königs unterſtellen wolle, ſo läge ein 
Widerſpruch darin, wenn man darüber noch befonders- 
berathen und beſtimmte Anträge ſtellen wolle. Daher 
Wegfall dieſer Stelle und dafür die Worte anempfoh⸗ 
len; und dadurch die Erinnerung an dieſe ſchmerzlichen 
Vorfälle immer mehr in Vergeſſenheit kommen mögen. 
— 6, die kirchlichen Angelegenheiten betref⸗ 
fend, geht nach Anſicht der Deputation viel zu weit, 
und könnte daraus eine viel zu weile Auslegung der 
Gewiſſensfreiheit gefolgert werden. Letztere bedinge blos 
die Freiheit der Haus⸗ und Familienandacht, 
nicht aber den Privatkultus oder gar noch mehr. 
Uebrigens ſei nicht die Adreſſe der Ort zu Entſcheidun⸗ 
gen über die kirchlichen Angelegenheiten, weil darüber 
ein beſonderes k. Dekret eingegangen ſei. Daher empfiehlt 


die Deputation eine veränderte Faſſung des §, und 


ſchließt: „Wir hoffen, ſo weit dies moglich, noch bei 
gegenwärtigem Landtage auf verfaſſungsmäßigem Wege 
über diejenigen Maßregeln uns vereinbaren zu können, 
welche die kundgegebene Aufregung zu beſchwichtigen, ſo 
wie den ächt religiöſen Sinn, den das ſächſiſche Volk 
zeither ſtets zu bewahren gewußt hat, von Reuem zu 
befeſtigen und für die Zukunft zu ſichern geeignet ſein 
werden.“ § 7 wird dagegen unverändert zur Annahme 
empfohlen. Er betrifft den Staatshaushalt und Steuer⸗ 
erlaß. Ueber die ferneren 68 vielleicht morgen. Die 
Adreſſe wird Dienſtag berathen. Referent Präſident der 
Kammer, von Carlowitz. — An die Stelle der Herren 
Klette und Blöde in die Stadtpolizeideputation wur⸗ 
den geſtern zwei Andere gewählt, Advokat Heymann 
und Goldarbeiter Harzſch. Sie erſetzen jene durch⸗ 
aus nicht. 
München, 10, November. In ſonſt gut unter: 
richteten Kreiſen will man wiſſen, daß man mit dem 
Plane umgehe, eine große Arbeitsanſtalt zum Wohle 
arbeitsloſer Perſonen, theils aus Staats, theils aus 
ſtädtiſchen Mitteln dahier zu errichten. (N. C.) 
„Heidelberg, 9. Novbr. Vor ungefähr fünfzehn 
Jahren betrachtete man es als ein halbes Wunder, daß 
die Zahl der Studenten an der hieſigen Univerität bis 
zu 600 anwuchs. Heute dagegen beläuft ſich dieſe Anz 
zahl auf mehr als 900. (N. Sp. 3.) 
In Tübingen wurde dieſer Tage die öffentliche 
Schlußverhandlung eines Prozeſſes wegen Gau— 
nerei begonnen, welcher Alles überbietet, was die an 
ſolchen Kriminalfällen gewiß nicht armen Annalen der 
Pariſer und Londoner Gerichte aufzuweiſen haben. Die 
Angeklagten find Marie Agnes, geb. Frank, verwitwete 
Waiblinger, und Gottliebin, geb. Schlinker, verehelichte 
irner. Im Jahre 1830 war bei der Handelsfrau 
Dahmes zu Tübingen die 21 Jahre alte Roſine Klöble 


die Bewilligung von 3 Millionen 


Laͤdenjungfer. Zu gleicher Zeit ſtudirte Gottl, Keppler 


* 


ſich behielt. In den angeblichen Briefen des Keppler, 
welche die Frank an die Klöble ſchrieb, war 5 ie 
einzige ſichere Vermittlerin der zarten Korreſpondenz und 
der ſie begleitenden materiellen Zugaben bezeichnet. Durch 
ſie ſandte die Klöble dem hilfsbedürftigen Studioſus 
Geld, Lebensmittel und Kleidungsftoffe, welche die Frank 
begreiflicherweſſe ſämmtlech unterſchlug. Dafür wur 6 
der Klöble in Keppler's Namen brieflich in Mroſa un 

in Verſen die feurigſte Liebe zugeſchworen und die Ehe 
verſprochen. Am Id. Okt. 1831 ſchreibt der Dieudos 
Keppler (d. h. die Frank) ſeiner Roſſne, daß er zum 
Examen nach Stuttgart reiſe; aber kurze Zeit darauf 
meldet er die Hiobspoſt, daß er nicht beſtanden und 
nunmehr nach Holland abreiſen müſſe. Warum? Dies 
erklart die Ueberbringerxin des Briefes, Frank, dahin in 
Holland ſei ein Straſplatz für die im Examen durchge⸗ 
fallenen Pharmazeuten! Nunmehr wird, nachdem Kepp⸗ 
ler von der guten Klöble mit genügendem Reiſegeld aus⸗ 
geſtattet worden, der Briefwechſel aus Holland fortge⸗ 
ſetzt. Zwar fällt es der Klöble auf, daß die erſte Epiſtel 
„Holland, 1. Dezember 1831“ datirt iſt (denn ſie weiß, 
daß Holland keine Stadt iſt), allein die Frank redet ihr 
bald ihre Bedenken aus. Der verwieſene Pharmazeut 
braucht immer mehr Geld, denn außerdem, daß er, von 
einem böſen Dämon verfolgt, zu wiederholten Malen 
im Examen ſcheitert, treffen ihn auch die mannichfaltig⸗ 
ſten Unglücksfälle. Bald erleidet er einen Beinbruch, 
bald wird ihm das zugeſandte Geld geſtohlen, dann muß 
er ſich wieder mittelſt einer Summe von 400 Fl. einen 
Injurienprozeß vom Halſe ſchaffen, den er ſich dadurch 
zugezogen, daß er einen Mann jenes Gelddiebſtahls be⸗ 
ſchuldigt hat! Er verzweifelt, will ſich eine Kugel Ren 
den Kopf jagen, allein feine, treue Roſine erſetzt alle 
Vertuſte und ſendet ihm durch die Vermittlung der 
Frank Summen, die ſich in die Tauſende belaufen. 
Dafür ſchreibt er ihr: „Liebes gutes Mädchen! Unend⸗ 
lich viel haſt Du an mir gethan, aber Du ſollſt mit 
Freuden ernten, was Du mit Thränen geſäet haſt; harte 
nur aus!“ — So wird das Spiel mit dem fingirten 
Briefwechſel aus Holland bis zum April 1844 fortge⸗ 
feßt ; um welche Zeit die Klöble ihm, obgleich fie ihr 
ganzes Vermögen aufgeopfert hat, und bald Dune zu 
nehmen genöthigt iſt, noch 1000 Fl. zur Heimreſſe 
überſchickt, d. h. der Frank dieſe Summe - einhändigt. 
Jetzt nach 14 Jahren langen Kämpfen, nachdem fie 
das Z3ö5ſte Lebensjahr erreicht und den letzten Kreuzer 
hergegeben hat — lieſt fie, im Mai vorigen Jahrs im 
ſchwäbiſchen Merkur die Anzeige von dem Tode 
des Apothekers Keppler in Winter bach, der 
mit Hinterlaſſung von Frau und Kindern ge⸗ 
ſtorben iſt. Jetzt muß fie wahrnehmen, daß mit ihr 
14 Jahre lang Komödie getrieben wurde. Schreckliche 
Täuſchung! Kein einziger Brief von Keppler! Alles er⸗ 


dichtet! — Dies ein kurzer Abriß des merkwürdigen 


Rechtsfalles. Inwiefern die Gottliebin in denſelben ver 
wicht iſt, geht aus den bis jetzt bekannt gewordenen 
Mittheilungen nicht hervor. Rn, Hi 


Großbritannien. 


London, 11. November. Die Artikel der hiefigan 
Blätter ſcheinen es zu beftitigen, daß die Miniſter, ehe 
ſie zu irgend einer Maßregel der Abhilfe e 
eine kommiſſariſche Unterſuchung über die Ausdehnung 
des eurch die Kartoffelkrankheit etzeugten Noth⸗ 
ſtandes für nöthig halten. Wenigſtens melden die mi⸗ 
niſteriellen Blätter, l der Ernennung 
der Mitglieder der einzuſetzenden Commiſſion noch nichts 
verlautet hat, daß gegen Ende des Monats; (bis wohin 
der kommiſſariſche Bericht würde erſtattet ſein können) 
ſümmtliche Miniſter zu einer neuen Cabinetsverſamm⸗ 
lung in London eintreffen werden. Daß übrigens eine 
Freigebung der Getreide⸗Einfuhr in; keinem 
Falle von den Ministern beabſichtigt wird, geht aus 
einer Erklärung des Standard hervor, welche die Be⸗ 
ſorgniß vor einem Mangel der Art, daß die reigebung 
der Getreide⸗Einfuhr dadurch nöthig würde, geradezu als 
aller vernunftgemäßen Begründung entbehrend, bezeich⸗ 
net und behauptet, daß, mit Ausnahme einer Abhilfe 
wegen der Kartoffelnoth in Irland, jede andere dufer: 
ordentliche Maßregel um fo, weniger nothwendig ſei, da 
die Getreidepreiſe in gewöhmichem Verlaufe der Dinge 
bald weſentlich werden ermäßigt werden. ehen lee 
Erklärung tritt ein vom Globe wenigſtens als wahr⸗ 
ſcheinlich bezeichnetes Gerücht, demgemäß Sir Robert 
Peel für feine Perſon die Freigebung der Getreide⸗ fr 
fuhr für nöthig gehalten hätte, mit diefer 0 aber 
nicht habe durchdringen können und nun be Hehn 
habe, das Parlament zu convociren und von demſelben 

f \ ce wolle, 
um der arbeitenden Klaſſe in Irtand Be 
ben zu können. t uns 1 n: 


ſchäftigüng ge⸗ 


Frankeei ct 
** Paris, 11. Nov. Endlich ift die Miniſter⸗ 


je beende he Algemeen ut. Wenn ein 
b 


frage entſchieden und zwar in der Weiſe, wie dieß ſeit 


länger als 8 Tagen beftimmt war. Der Marfhall 
Soult bleibt Miniſterpräſtdent, der Gen.⸗Lieut. Moline 
de St. Von iſt zum Pair von Frankreich und Kriegs: 
miniſter und Gr. Martineau des Chesnez zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Kriegsminiſtetium ernannt worden. 
Statt des Hrn, v. St. Yon übernimmt der Gen.⸗Lieut 
Gazan das Direktorium im Kriegsminiſterium und der 
Brigadegeneral de la Rue erhält die Leitung der Algier⸗ 
ſchen Angelegenheiten. Die Königl. Verfügung, welche 
den Austritt des Marſchalls Soult aus dem Kriegsmi⸗ 
niſterium bettifft, iſt in ſehr gewählten Worten abgefaßt, 
ſie lautet: „Da uns der Marſchall Soult, Herzog von 


gefaßt, bereits glückliche Ergebniſſe zur Folge gehabt. 


Dalmatien, zu unſerm groſſen Bedauern die Unmöglich⸗ 


keit vorgeſtellt hat, bei ſeinem Geſundheitszuſtande die 
Geſchäfte als Miniſter Staatsſekretär des Kriegs fortzu⸗ 
ſethen, da wir uns jedoch die Mitwirkung feiner Einſicht und 
ſeiner hohen Geſchäftskenntniß erhalten wollen, ſo haben 
wir verordnet und verordnen wie folgt: Der Marſchall 
Soult, Herzog von Dalmatien giebt ſeine Ge⸗ 
ſchäfte als Miniſter Staatsſekretär des Krie⸗ 
ges ab und behält den Vorſitz unſeres Mini⸗ 
ſterraths bei.“ — Aus Spanien meldet man einen 
unſinnigen Revolutionsverſuch, der wieder einige 
Köpfe koſten wird. Am 3. Nov. Abends begannen 
plötzlich in Valencia ein Sergeant und 25 Gemeine des 
Regiments von Gerona in ihrer Caſerne eine Empörung, 
griffen die Wache an und verwundeten den Oberſten 
und zwei Offiziere, bis fie endlich ins Freie gelangten. 
Hier fanden ſie einige Bürger, mit denen ſie ſich ver⸗ 
banden, worauf der Haufen vor eine andere Caſerne 
rlickte, wo er mehr Anhang zu finden hoffte. Die Em⸗ 
pörer wurden jedoch zurückgeſchlagen und der ganze Plan 
ſcheiterte. Die Flüchtlinge ſuchten ſich zu verbergen, in⸗ 
deß wurden ſogleich 18 Soldaten und andere Perſonen 
verhaftet. Zwei Stunden ſpäter war die Ruhe wieder 
hergeſtellt, doch hat der Gen. Roncali die Stadt in Be⸗ 
lagerungsſtand erklärt und ein Kriesgericht niedergeſetzt. 
— Wir haben Nachrichten aus Algier bis zum öten 
November. Der Marſchall Bugeaud hat am 27 zwi⸗ 
ſchen Tenet el Had und Tiaret, 90 franz. Meilen von 
Algier die rebelliſchen Araber überraſcht und nach hefti⸗ 
gem Widerſtand geſchlagen, wobei eine bedeutende und 
einträgliche Razzia ausgeführt ward! Die Feinde ver⸗ 
loren an 300 Todte. Der Aga der Sbeahs, öſtlich 
von Oran, ein treuer Anhänger der Franzoſen iſt von 
Fanatikern mitten auf dem Marktplatz von Krammis 
ermordet worden. Die Mörder flohen in das Gebirge, 
die Leiche wurde nach Orleansville gebracht. Der Obriſt 
St. Arnaud wird nicht unterlaſſen, blutige Rache zu 
wehmen. Bu⸗Maza wirkt wieder in der Dahara öſt⸗ 
lich von Orleansville. Abdel⸗Kader ſoll den Gen. 
Lamoriciere zur Auswechslung der 200 gefangenen Re⸗ 
convalescenten Vorſchläge gemacht haben, man ſagt die 
Antwort des Generals habe gelautet: „Behalt die Ge⸗ 
fangnen, mach mit ihnen was du willſt, ſie hatten Ge⸗ 
wehre und 3000 Patronen, ſie übergaben ſich ohne Ge⸗ 
fecht und ſind daher für immer aus den Liſten der 
Franzoſen geſtrichen.“ 
g Belgien. 


* Brüſſel. 12. Novbr. Geſtern hat Se. Maj. 
der König die Seffion der Kammern von 1845 
bis 1840 in Perſon eröffnet. Die Thronrede war 
länger als gewöhnlich, bietet indeß kein bedeutendes Jun: 
tereſſe dar, da keine große politiſche Fragen zur Ent⸗ 
ſcheidung vorliegen. Im Eingang heißt es: „Meine 
Herren. Meine Verhäftniffe mit den fremden Mäch⸗ 
ten erhalten ſich den deutlichen Charakter gegenſeitigen 
Zutrauens. Ich bin ſo glücklich Ihnen ankündigen zu 
können, daß mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika ein Schiffahrts⸗ und Handelsvertrag abge⸗ 
ſchloſſen worden iſt, welcher unverzüglich Ihrer Billi⸗ 
gung vorgelegt werden ſoll. Ich hege die gehründete 
Hoffnung, daß die mit andern transatlantiſchen 
Staaten angeknüpften Unterhandlungen bald zu einem 
glücklichen Ausgang fuhren werden. Die von Ihnen 
ſanctionirte Handelspolitik fährt auf diefe Weiſe fort, 
ihre Früchte zu bringen. Kraft eines neueren Arran⸗ 
gements, das bald die definitive Sanction erhalten wird, 
fol der belgiſche Handel in feinen Verhältniſſen mit 
Ch ing künftig wie der Handel der begünſtigſten Na⸗ 
tionen betrachtet werden. Mit mehreren benachbarten 
Nationen ſind Unterhandlungen im Gange, um die 
Ausfuhrangelegenheiten für unsere Erzeugniſſe 
zu ſichern und zu vermehren; die Ergebniſſe davon ſol⸗ 
len Ihnen vorgelegt werden, ſobald das Intereſſe des 
Landes dies geſtattet. Seit mehreren Jahren iſt meine 
Regierung mit der Erweiterung unſerer Handelsverhält: 
niſſe durch eine Aus fuhrgeſellſchaft beſchäftigt. Die 
Grundlagen dieſer Einrichtung ſind eben durchgenommen 
worden. Ich hoffe, daß im Laufe der Seſſion die wich⸗ 
tigen Fragen, welche dieſer Plan anregt, gelöſt werden 
können. Die allgemeine Lage des Handels und Ge⸗ 
werbfleißes iſt befriedigend.” Nun geht die Rede 
auf die inneren Verhältniſſe über, in welcher Beziehung 
nur noch 3 Sätze einiges Intereſſe für das Ausland 

haben können, Der König. ſagte nämlich: „Die Ger 
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der ſchätzbarſten Erzeugniſſe für die Nahrung der armen 
Volksklaſſen großentheils zerſtört ward, fo haben die Be⸗ 
ſchlüſſe, welche Sie in Ihrer außerordentlichen Sitzung 


Sie werden die Wirkungen dieſes Uebels vermindern 
und u. A. durch die Förderung nützlicher Arbeiten den 
Bedürfniſſen der arbeitenden Klaſſen mehr entgegen 
kommen.“ — „Das Loos der armen Volksklaſſen 
iſt der Gegenſtand meiner beharrlichen Sorgfalt. Um 
ihre moraliſche und materielle Lage zu verbeſſern. wird 
meine Regierung von Ehrenmännern, deren Mitwir⸗ 
kung ſie in Ausſpruch genommen, kräftig unterſtützt 
werden.“ — „Seit die Eiſenbahnen die Gränzen 
Frankreichs und Deutſchlands erreicht haben, hört 
der Zuwachs der Transporte nicht auf, in ſtei⸗ 
gender Progreſſion vorzuſchreiten. Die Ergebniſſe 
dieſes Jahres überſteigen meine Erwartung.“ — Die 
Thronrede giebt ein Bild des gegenwärtigen zufrieden⸗ 
ſtellenden Zuftandes Europas und der Welt. Ueberall 
internationale Verſtändigung und das Beſtre⸗ 
ben durch äußere und innere Maßregeln den allge⸗ 
meinen Wohlſtand zu fördern. Von neuen Ge⸗ 
ſetzentwürfen werden ein Strafgeſetz für die Armee, ein 
Geſetz über Veränderungen im bürgerlichen Strafrecht, 
ein anderes über die Zuckerfrage, angekündigt, keins 
davon wird durch ſeine Debatten beſonderes Intereſſe 
erregen, die überhaupt nicht ſehr lebhaft und für das 
Ausland kaum beachtenswerth ſein werden, wenn nicht 
etwa die alle Welt erfüllende religiöſe Bewegung 
in die Debatte gezogen wird. Intere@ant in der koͤnigl. 
Rede iſt am Schluß noch folgende Aeußerung: „Die 
gegenwärtigen Umſtände machen einige Vermehrun⸗ 
gen in den Ausgaben nöthig. Bereits votirte Ge⸗ 
ſetze haben gewiſſe Verbindlichkeiten des Schatzes ver⸗ 
mehrt. Dennoch kann das Gleichgewicht zwiſchen 
den Einnahmen und den Bedürfniſſen des Staats er⸗ 
halten werden, ohne den Steuerbaren neue 
Opfer aufzulegen. Sie werden ſich ohne Zweifel 
mit mir zu dieſem Ergebniß Glück wünſchen.“ 


Italien. 


Von der italienischen Grenze, 6 Novbr. Die 
neapolitaniſche Regierung, deren bisher faſt monopoliſi⸗ 
rende Handelsverträge mit England und Frankreich in 
der Eiferſucht von dieſen vor wenigen Jahren zu einer 
Quelle e „DE des 8 en Neapel 
wurden, ihre Handelsverbin n auf einer brei⸗ 
teren Grundlage einen und vor Alem babe iht Mü. 
genmerk auf die deutſchen Staaten richten zu wol⸗ 
len. Die Wichtigkeit eines lebhaften, geregelten Ver⸗ 
kehrs zwiſchen Oeſterreich und Neapel z. B. liegt ſo⸗ 
wohl in der Nachbarſchaft dieſer beiden Länder, wie in 
der Beſchaffenheit ihrer mannigfaltigen Erzeugniſſe vor 
Augen. Es ſollen, ſicheren Nachrichten zufolge, Unter⸗ 
handlungen zum Abſchluſſe eines Handelsvertrags zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Neapel auch ſchon der Reife nahe 
gebracht fein. Ebenſo unterhandelt anderer Seits die 


neapolitaniſche Regierung mit der freien Stadt Ham⸗ 
burg in gleicher Weiſe, um damit ihren Erjeugniffen 
den direkten Markt an der Nordküſte Deutſchlands zu 
eröffnen. 
Neapel ſeine Geneigtheit, 
Staaten in ſolche Verbindung zu treten, 
gelegt. 0 


Wie man verſichert, hat das Kabinet von 
auch mit anderen deutſchen 
an den Tag 
Schw. M.) 


E Ir ern —— 


Tokales und Provinzielles. 


Aus Schlefien, 4. Nov. An den Verweſer der 
bereits ſtit anderthalb Jahren vacanten Pfarrei Ottma⸗ 
chau, Gebauer, iſt unterm 16. Oktober folgende Zu⸗ 
ſchrift von der Regierung zu Oppeln ergangen: „Ihr 
Geſuch um die Verleihung der Pfarrſtelle in Ziegen⸗ 
hals vom 7. Okt. müſſen wir entſchieden zurückweiſen 
und können die Dreiſtigkeit nur tadeln, mit der Sie 
vermocht haben, als Bewerber um dies Benifieium auf⸗ 
zutreten und ſich verdienten Männern an die Seite zu 
ſtellen, da Sie doch wiſſen müſſen, daß des Königs Ma⸗ 
jeſtät zwar die Gnade gehabt haben, die Ihnen zuer⸗ 
kannte Strafe wegen Beleidigung der evangeliſchen Re 
ligionsgeſellſchaft und Erregung von Haß und Bitter⸗ 
keit zwiſchen den dortigen katholiſchen und evangeliſchen 
Einwohnern Ihnen zu erlaſſen, zugleich aber zu beſtim⸗ 
men, daß Sie zur Verhütung ähnlicher Ausschreitungen 
bald von Ottmachau verſetzt, und nicht eher zu einem 
Pfarramt oder zu einer ſelbſtſtändigen Pfarrverwaltung 
befördert werden ſollen, als bis Sie nach dem Urtheile 
Ihrer Vorgeſetzten diejenige Beſonnenheit und Umſicht 
gewonnen haben, welche bei der jetzigen confeffionellen 
Aufregung zu einem gedeihlichen ſeelſorgerlichen Wirken 
unerläßlich iſt. In Folge deſſen haben wir auch den 
Hrn. Fürſtbiſchof erſucht, baldmöglichſt Ihnen die Ver⸗ 
waltung des dortigen Pfarramtes abzunehmen und Sie 
als Caplan auf eine andere Station zu ber! 
ſetzen.“ Hiernach iſt die Gefängnißſtrafe eigentlich 
nicht erlaſſen (2), ſondern in die Strafe der ien ſez⸗ 
Aue gr worden. Ba 
daß ge di na 
Ben ebauer gegen dieſe e 


ene en abi! 


hi * * Breslau, 17. Novbr. Gegenwärtig befüt: 
t ſich Hr. Dr. Prutz in unſeren Mauern. Wir hö⸗ 
ren, daß es das Studium der Angelegenheiten der 
Spinner und Weber in unſerem Gebirge iſt, welches 
uns dieſen Gaſt zugeführte. f 


—— — 
—————— eu I 


Neiſſe, 15. November. Der Ober- Lehrer Herr 
Weberbauer hat in Nr. 267 der Breslauer Zei⸗ 
tung der höheren Töchterſchule hierſelbſt in einer Art 
erwähnt, daß ich mich im Intereſſe der Schule veran⸗ 
laßt fühle, Nachſtehendes zur Erläuterung anzuführen. 
Um einem längſt gefühlten Bedürfniſſe in Neiſſe abzu⸗ 


ſtrat, die geſammte Stadtſchulen⸗Deputation und eine 
Deputation der Stadtverordneten ⸗Verſammlung unter 
) Vorfig eines k. Regierungs⸗Kommiſſarius von Oppeln 
zuſammen und gründeten zwei neue Schulen, eine hö⸗ 
here Bürgerſchule und eine höhere Töchterſchule, beiden 
wurde der Name Realſchule gegeben, und zwar Real⸗ 
ſchule für Söhne und Realſchule für Töchter. Dieſe 
Gründung erhielt den 13. Oktober deſſelben Jahres die 
k. Regierungs-Beſtätigung, ſo wie auch kurze Zeit da⸗ 
rauf die ein gerichttten Lehrpläne genehmigt wurden. 
Ich erhielt am 1. Oktober 1832 von dem Magiſtrate, 
als Patron dieſer beiden Schulen, die ſchriftliche Auf⸗ 
forderung, die ſpezielle Leitung dieſer beiden Realſchulen 
zu übernehmen, wozu ich mich auch bereit erklärte. 
Seit jener Zeit nun führe ich die Direktion dieſer bei⸗ 
den Schulen und gebe alljährlich am Schluſſe des 
Schuljahres von der Wirkſamkeit der beiden Realſchu⸗ 
len in einem Programme Nachricht, wovon ſchon die 
dreizehnte Fortſetzung in den Händen des Publikums iſt. 
Im Juni 1837 erklärte zwar der Magiſtrat im Ein⸗ 
verſtändniß der Stadtverordneten⸗Verſommlung, nachdem 
der bei der höhern Töchterſchule entſtandene Vorſchuß 
von 400 Rrhlr. bezahlt worden war, daß dieſe Schule 
ſich ſelbſt erhalten müſſe, bei welcher Gelegenheit ich die 
finanziellen Angelegenheiten der Töchterſchule übernahm 
und den etwaigen Ausfall aus eigenen Mitteln zu dek⸗ 
ken verſprach, wenn die höhere Töchterſchule in dem 
früheren Verhältniſſe verbliebe und wie bisher als eine 


öffentliche Schule angeſehen und geſchützt würde, was 


mir auch zugeſichert und bis auf den heutigen Tag ge⸗ 
halten worden iſt. Nach dieſer Erörterung dürfte der 
Referent in Nr. 262 der Bresl. Zeitung nicht zu ta⸗ 
deln ſein, wenn er den Lehrer an der höhern Tochter⸗ 
ſchule, Herrn Schmidt, als Lehrer der Realſchule auf⸗ 
geführt hat. Mehr über dieſen Gegenſtand anzuführen 
halte ich für überflüſſig. J 


Petzeld, 
Direktor der beiden Realſchulen. 
* N E ** ad 


* Königshütte, 9. Nov. Auf der heutigen Fahrt 
von Brieg nach Gleiwitz hatten die mit dem Morgen⸗ 
Eiſenbahnzuge Reiſenden mancherlei Ungemach zu erfahren, 
Die aus der Eſſe der Lokomotive ſprühenden Funken 
zündeten zu drei verſchiedenen Malen, es verbrannte se 
Wagenpolſter von einem transportirten Wagen, den 
darauf figenden Bedienten der Rock und mehreren Was 
genaufſehern die Kleider, der eine erhielt im Geſicht eine 
Brandwunde. Die glühenden Funken fielen ſogar durch 
die Fenſterritze des ganz verſchloſſenen e e 
Den Wagenauſſehern muß gerechtes Lob geſpendet r⸗ 
den für ihre große Aufmerkſamkeit und Dienſtbefliſſen⸗ 
heit, wodurch dies Feuer immer bald gelöſcht und Un⸗ 
glück verhütet wurde. Dieſe Sorgfalt entdeckte a 
in Rudzinitz, daß ein Rad am Wagen III. Klaſſe g 
ſprungen war, wodurch wahrſcheinliches großes Unglück 
verhütet, der Wagen in Rudzinitz zurtiekbehalten, deſſen 
Paſſagiere in die andern Wagen vertheilt wurden. — 
Die verehrliche Direktion wolle gütigſt dieſe Uebelſtände 
beachten und fuͤr deren Abſtellung Sorge tragen. — 
Hierbei iſt noch zu bemerken, daß die Fracht für 
Equipagen auf der Oberſchleſiſchen Bahn höher als auf 
andern Bahnen ſind, ſo wurde für ein und denselben 
Wagen von Berlin nach Frankfurt 10 circa 11 Mei⸗ 


0 5 Rtlr. — Sgr. 
von Liegnitz nach Breslau für 8 Meil. „ 
von Brieg nach Gleiwitz für 16 = 13 — # 
bezahlt; rechnet man dazu Perſonen⸗ * u, 

geld für 2 Perſonen J. Klaſſe 

a 3½% Rü. b 6 „42 
ſo koſtet die Reiſe von Brieg nach Gleiwitz 1 R 
12 Sgr., während fie mit Extrapoſt auf 15 Meilen 


nur koſtet incl. Trinkgeld & 26 Sgr. 9) = 13 Rue, 
Die Transportkoſten für Equipagen find offenbar zu 
hoch, viel höher als auf der Breslau-Liegnitzer und 
Frankfurt⸗Berliner Strecke und doch kommt den letztern 
beiden Strecken das Brennmaterial viel höher zu ſte⸗ 
hen als der Oberſchl. Bahn, welche fo billige Conks 
zur Dispoſition hat, daß hier eine angemeſſenere Her⸗ 


abfegung des Equipagen⸗Transports wohl begründet er⸗ 


ſcheint. Einer für Viele. 


e 5 „ M eee 
| 7 
' A 5 
I ’ - \ KNUT . 
1 AI AR N ft 7 
4 y 9 n 4 12 1 
N 


helfen, traten am 27. Sept. 1832 der geſammte Magi⸗ 


trockenem Sande ganz dünn geſchüttet aufbewahrt wür⸗ 


tete, Froſt und Hitze manipuliren ließe, vielleicht durch 


nd i eee eee eo‘ eilage 
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nn „Die, Rartoffelnotb. .,.. 
HE F e erregender lauten von nahe und 
fern die Nachrichten über das überhandnehmende Ver⸗ 
derben der Kartoffeln, und ich mag wahrlich mir den 
Gedanken nicht ausmalen, daß zum Frühjahre die Kar⸗ 
toffeln zu Saamen und Conſumtion fehlen könnten. 
Die höchſte Zeit iſt es daher wohl, daß man dem her⸗ 
anrückenden Feinde kühn ins Auge ſchaue und auf 


Hülſe und Mittel gegen ihn denke. 


f mir daher geſtattet Fein, ſolcher Mittel 
ode er mehr Verſuche und Anregungen dazu hier vor: 
uns agen. | 


Meine unmaßgebliche Propoſition- laſſe ich nun in 

2 Abſchnitte zerfallen: 

u) bereits erprobt und zuverlaͤſſig; 

b) Ideen zu Berſuchen und weiterem Nachdenken. 

Zauvörderſt alſo sub a. 

1), Die Conſervirung der Kartoffeln zur Fütterung 
0 (Die Methode habe ich bereits früher 


Eindampfen. 

beſchileben ) >. 1a har 
Die Bereſtung zu, Kartoffelmehl reſp. Stärke, 
„Die gewöhnlichſte Art iſt die ſicherſte und die Her⸗ 


richtung eines paſſenden Darrraums mit Köchern durch⸗ 
= nicht ſchwierig. Von der Haſſenſteinſchen Methode 


(Behandlung mit Schwefelsäure) habe ich im Kleinen 


wohlgelungene Verſuche geſehen, wie die Anwendung im 
Großen ſich bewährt, iſt mir nicht bekannt. 
litten; Ich komme nun zu b. 
Ideen und Vorſchläge und werfe ich da auch nur 
dieſe Ideen, wie ſie mir auftauchen, bunt durcheinan⸗ 
der, ſo bitte zu erwägen, daß ich nur Bauſtücke herbei⸗ 
tragen will. 5 

Alſo 1) Conſervation zu Saamen. Durch 
nichts iſt dem Vorſchreiten des Verfaulens beſſer entge⸗ 
gen zu wirken als durch Kohlenpulver. Wenn nun 
mit dem bekannten Keimlöffel aus noch geſunden Kar⸗ 
toſfeln die Keime ausgehoben oder auch auf gewöhn⸗ 
liche Art Kuppen geſchnitten, ſofort in feinem Kohlen: 
ſtaube ſorgfältig inkruſtirt und an trockenem Orte in 


den, auch öfterer umgeſchaufelt und vielleicht nach meh⸗ 
reren Wochen nochmals inkruſtirt. | 

2) Oder von den noch möglichſt gefunden Kartof⸗ 
feln würden (namentlich von den bloß Fleckigen) die 
kranken Stellen hinweggeſchnitten, die ganze Kartoffel 
dann, wie eben dargethan behandelt. 
Ich rede bei dieſen Vorſchlägen natürlich nicht 


von der Ausgebehnteften Anwendung, aber auch weni: 


ges dieſes Jahr zu ketten, würde ſchon, beſonders für“ 


den kleinen Mann, höͤchſt wichtig fein. Das vollkom⸗ 
mene Eintrocknen der zu Saamen beſtimmten Kartof⸗ 
feln ſchadet gar nicht, ſondern iſt vielmehr gut. Ich 
nere an die jedem Gärtner bekannte Erfahrung mit 
den Georginen⸗ Knollen. In jeder kleinen Wirthſchaſt 
ird leicht ein Plag gefunden werden, um die inktu⸗ 
ten Rartoffe ücke, wie die Georginen⸗Knollen aufzu⸗ 
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79 Sobold der Boden irgend ſo weit froſtfrei wird, 
möge wan einen Spatenstich tief Kartoffeln in Reihen 
5 2 bis 3 Zoll von einander entfernt, einlegen, den 
Boden fofort wieder auſſchichten und noch 1 Fuß hoch 
Pferdedünger aufbringen. Mit beginnendem Frühjahre 
möge man den Dünger wegräumen. Ich möchte kaum 
bezweifeln, daß die 15 behandelten Kartoffeln ſchnell eine 
Menge funget Pflanzen treiben werden, welche man 
dann in den wohlberkiteten Acket ausſetzen kann. 
Daß Kattoffelpflanzen, Keime, ja Schaalen in wohl⸗ 
er etem kräftigen Acker gute Ernten geben können, iſt 
Pant und — wir reden jetzt von Nothmitteln. 

Zaum Schluß erinnete ich noch an eine Erſcheinung, 
welche ſich alle Jahre wiederholt und welche vielleicht in 
dieſem Nothjahre benutzt werden konnte. 


Pi 
1 


Wem ift es wohl nicht aufgefallen, daß längſt ver⸗ 5 


faulte und in Verweſung übergegangene Kartoffeln, 
welche auf den Dünger oder an abgelegenen Orten 
hingeworſen werden, im Sommer aller Feuchtigkeit ent⸗ 
ledigt, in ein bläulich weißes Pulver übergegangen find, 
welches locker in det dürren und nur noch theilweiſe 
vorhandenen Schaale hängt. Oft habe ich dieſes Pul⸗ 
ber gekoſtet und den Geſchmack nicht unangenehm ge⸗ 
funden. 5 
Hier iſt es klar: die Verweſung hat das Stärke⸗ 
mi zerſtört und Froſt und Sonne haben die 
Achleicht und ſo hat die Natur bewirkt, was wir 
durch Fabrikation bewirken. 
Wenn man nun die jetzt verfaulenden Kartoffeln 
auf entfernte Raſenplätze gegen Vieh geſchützt, hinſchüt⸗ 


einige Male wenden zu Hülfe käme — ſollte da ſich 
nicht die Quinteſſenz 


büffe, retten laſſen ? 
Wee Dir Amts: Rath Gumprecht. 


zum Genuß wenigſtens als Bei⸗ 


0 — 


„Witterungs Bericht 


f im Monat Oktober 1845, 

nach den auf der Königlichen Univerſttäts⸗ Sternwarte 

zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſſtellten Beobachtungen. 


Noch mehr als der vorige Monat hat der jetzt ver 


floſſene Oktober durch trübe Himmels⸗Anſicht ſich be 
merkbar gemacht, indem neben nur 4 heiteren, 20 trübe 
Tage beobachtet worden ſind. Nichts deſto weniger ſind 
die atmosphäriſchen Niederſchläge nicht fo häufig und 
ſo bedeutend geweſen, als im September. Es wurden 
beobachtet: Nebel am 25., 26., 30.; — Regenfälle 
am 10., 13,, 17., 18., 20., 24., 26., 29. — Letztere 
lieferten eine Pegenmenge von nur 4,94 Par. Lin. 
Der Druck der Luft war den Oktbr. hindurch nicht 
unbedeutenden Schwankungen unterworfen, die aber 
nicht ohne eine gewiſſe Regelmäßigkeit, das Steigen und 
Fallen des Barometers betreffend, ſtattfanden; nament⸗ 
lich ward in der Mitte und gegen das Ende des Mo⸗ 
nats ein bedeutend hoher Barometerſtand beobachtet. 
Sein Maximum betrug am IAten 28 Zoll 3,95 Lin.; 
fein Minimum am Sten 27 3. 3,53 L.; voraus fich 
ein Extremen⸗Mittel von 27 Z. 9 74 L. ergiebt, wäh⸗ 
rend das Monats⸗Mittel nur 27 Z. 8,884 L. beträgt. 
Von täglichen Variationen find anzuführen: 
vom 1. zum 5 


3 


„ 7. „ 28. — 328 — 

855 Temperatur hat im Laufe des Monats ſich 
der Jahreszeit ganz angemeſſen, als im fortwährenden 
Abnehmen begriffen, herausgeſtellt, und war nur einige 
Male, beſonders bei den Beobachtungen in den Morgen⸗ 
und Abendſtunden niedrig zu nennen. Ihr Maximum 
ward am 4, Oktober mit + 19,1 R., ihr Minimum 
am 28. mit + 2,4 R. beobachtet. Beide geben ein 
Extremen⸗Mittel von 10,750 R., während das aus 
fämmtlichen Beobachtungen berechnete Monats⸗Mittel 
nur 4 7,81 R. beträgt. 

Von täglichen Variationen in der Tempergtur ſind 
als bedeutendere herauszuheben: 

vom 2. zum 3. . 4,00 R. 

17, ri HT 
„Ike 040% 
V 

„ 29. „ 30. 4,2, | 
Die Windrichtung war auch in dieſem Monate vor⸗ 
herrſchend weſtlich, wechſelte jedoch einige Male mit einer 
entſchieden öftlichen oder ſüdlichen. Das Maximum der 
Windſtärke mit 90° ward am 19., 21., 22., 27., 
28.; Windſtille dagegen am 9., 10., 11., 25., 30. 
beobachtet. Im monatlichen Mittel betrug die Stärke 
des Zee 26,8, 


Volle Dunftfättigung hat dre Hg: auch in 
dieſem M onate nicht gezeigt, das Maximum derſelben 
von 0,963 fand am 20 ſten, das von 6,376 


am Gten ſtatt. Daher ergiebt ſich als Mittel der Ex⸗ 
treme 0,6695, während das aus ſämmtlichen pfychro⸗ 
metriſchen Beobachtungen berechnete Monats⸗Mittel 
0,7188 beträgt, 

Im Allgemeinen dürfte man alſo den Monat Ok⸗ 
tober durch meift trübe Himmels⸗Anſicht, einen, mit 
nur einer bedeutenden Ausnahme mittleren Barometer⸗ 
ſtand, der Jahreszeit angemeſſene in ziemlich ſtetigem 
Abnehmen begriffene Temperatut, und vorherrſchend weſt⸗ 
liche Windrichtung charakteriſiren. 

Monatliche Summen der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, fo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
enen Stunden des Tages, im Monat Oktbr. 1845: 
2 uhr Morg. Bar. — Thmter. man 


103 * + 192, 

93 3 7 10322,02 = * 220,5 

13 Mittags 1031983 41 283,5 

2 + Rahm. 10314, „ 4 285,8 

5 : 3 . 1 1 
5 ends * 321; . + 

10 1032,08 20% 00,7 


In merk. An den mit * bezeichneten Stunden iſt außeror⸗ 
dentlich, 8855 gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglie⸗ 
der des Sudeten⸗Vereins, beobachtet worden, Jede ein- 

zelne Summe giebt dividirt durch dle Anzahl der Mo: 

natstage (im Oktbr. dividirt durch 31) das Monatsmittel 

der betreffenden Stunde. v. B. 


a Mannigfaltiges. 

> Berlin, 15. Nov. Eine Brochure, welche eben 
die Preſſe verlaffen: das neue Thegter⸗Reglement 
des General: Intendanten v. Küſtner für die königliche 
Hofbühne in Berlin, ein Grabgeläute für die drama⸗ 


tiſche Kunſt und deren Träger, kritiſch beleuchtet in ju⸗ 


geren Gipfel umzogen hatte. 


2 270 der Breslauer Zeitung, > 


stag den 18. November 18438. 50 
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riſtiſcher, artiſtiſcher und polizeilicher Beziehung, von eis 
nem praktiſchen Juriſten, iſt mit ſo ruhlger Klarheit 
und ſo ſchlagenden Beweiſen, die ſich auf Recht und 
Inſtitutionen ſtützen, abgefaßt, daß man wohl auf eine 
Abhilfe der Uebelſtände hoffen könnte, wäre es hier nicht 
zu bekannt, daß der Betreffende ſich mehr durch die 
unſaubern Federn taktloſer und urtheilsloſer Seribenten 
in unnöthige Sorge ſetzt, als es prüft und zu prüfen 
weiß, welche Stimmen der Oeffentlichkelt Berückſichti⸗ 
gung verdienen. Als Verfaſſer der Schrift wird ein 
Mann bezeichnet, der fein ganzes Leben hindurch ein 
wackerer Kämpe für bas Recht war: der Kriminaldirek⸗ 
tor Herr Hitzig. — Die Mode der franzöſiſchen Sa⸗ 
lons fängt auch hier an, Eingang zu finden. Seit 
mehreren Jahren bereſts hält der Redakteur der Voſſi⸗ 
ſchen Ztg., Herr Dr: riedenberg, an jedem Freitage 
einen Salon, zu ein für alle Mal Jeder Zutritt 
hat, der in ſein Hans eingeführt iſt. Nun hat auch 
der unter dem Pſeubo amen Otto von Degen als Dich⸗ 
ter ehrenvoll genannte Juſtizj⸗Commiſſarins Dr. Straß 
einen ſolchen Salon eröffnet, und Herr Guſtav Bock, 
Mitbeſitzer der renommirten Muſikalienhandlung von 
Bock und Bote, einen muſikaliſchen Salon jedem 
Donnerstag. Letzterer iſt beſonders dadurch intereſſan! daß 
die bedeutendſten hieſigen und hier eintreffenden fremden Ta⸗ 
lente der Muſik ſich daſelbſt hören laſſen. — Die Be⸗ 
werber um das Königſtädter Theater nehmen mit 
jedem Tage zu. Doch hat ſich die Wittwe beſtimmt 
dahin ausgeſprochen, daß ſie es vorläufig mit der Wei⸗ 
terführung deſſelben verſuchen wolle. 

— (Allgem. Pr. Ztg.) Ueber die Reiſe des 
Prinzen Waldemar Königl. Hoheit ſind Briefe Deſ⸗ 
ſelben bis zum 27. Juli in Berlin eingelaufen; es iſt 
uns geſtattet, aus der eigenen Korreſpondenz Sr. Kgl. 
Hoheit, wie bei früheren Gelegenheiten, folgende Nach⸗ 
richten mitzutheilen. — Der Aufenthalt in Katmandu, 
der Hauptſtadt in Nepaul, war der Reiſegeſellſchaft 
bei dem vielſeitigen Intereſſe, das er darbot, ungemein 
raſch verlaufen. Nicht einen Augenblick verleugnete ſich 
das freundliche Entgegenkommen des nepauleſiſchen Ho⸗ 
fes, ſo wie die gaſtliche Aufnahme im Haufe des eng⸗ 
liſchen Reſidenten, Major Lawrence. 
der alte Premier⸗Miniſter Martabar Singh des Pein⸗ 
zen Freund und ſuchte durch Jagden, Truppen⸗Manöver 
und dergleichen den Reiſenden Vergnügen zu machen: 
ein Mann von immer regem Geiſte und unermüdlicher 
Thätigkeit, voll Sinn für Alles, was er Neues und 
Beſſeres kennen lernte. Der junge 16jährige Rabja, 
der Schattenbeherrſcher des Reichs, erſchien in Perſon 
bei einer dem Prinzen zu Ehren veranſtalteten Tiger⸗ 
jagd, aber nur um in ſtolzer Ruhe in dem Halbkreis 
ſeiner Vornehmen ſitzend, einen ſtummen Zuſchauer ab⸗ 
zugeben, während ihm mittelſt Pfauenwedeln Luft zuge⸗ 
fächelt und die Fliegen verjagt wurden. Er ſchien zu 
entnervt, um ein Gewehr abzufeuern, eder Pferd und 
Elephanten zu reiten; um ſich von ſeinem Orte zu be⸗ 
wegen, beſtieg er den Rücken eines Oberſten, der ihn 
keuchend trug. Die Jagd war belohnend, und Prinz 


Waldemar ſo glücklich, einen Tiger zu erlegen. Auch 


im Hauſe des Premier = Minifters verlebte man ange⸗ 
nehme Stunden: fern von dem beengenden Zwange 
orientaliſcher Etikette, ergötzten Frauen und Sklavinnen, 
die in Kalkutta Klavier und andere Inſtrumente gelernt, 
die Reiſegeſellſchaft mit ihrem Spiel, und der Miniſter 
überhäufte dieſelben dermaßen mit Geſchenken, daß der 
Prinz ihn mehrmals bat, weniger freigebig zu fein, was 
als ein Zug europäiſch⸗fürſtlicher Beſcheidenheit den al⸗ 
ten Herrn nicht wenig frappirte. — Bei der Abſchieds⸗ 
Audienz von der Königlichen Familie kam eine ſeltſame 
Scene vor. Die Nepauleſen haben eine nationale Waffe, 
eine Art krummen Meſſers, womit fie auf einen Hieb 
den Kopf eines Büffels abzuſchlagen verſtehen. Um den 
Reiſenden eine Probe dieſes Kraft⸗Experiments zu geben, 
wurden 8—10 dieſer Thiere auf ſolche Weiſe getödtet, 
ia endlich warf der Miniſter feinen chineſiſchen aus 
Pfauenfedern gewebten Rock ab, und ſpaltete einen ein⸗ 
jährigen kleinen Büffel mit eigener Hand in zwei Theile. 
— Poetiſcher fanden ſich die Neifenden angeregt, als 
ſie zu dem Wallfahrtsort Nogcote auf der Höhe des 
Bergpaſſes, wo die große Straße nach Thibet und China 
führt, hinaufſtiegen. Hier lag die Linie des Himalaya 
vor ihnen ausgebreitet, bedeckt mit ewigem Schnee, von 
unbeſchteiblicher, unvergeßlicher Erhabenheit: beſonders 
wenn bei Auf⸗ und Untergang der Sonne die verſchie⸗ 
den gefärbten Bergketten, vom tiefſten Dunkel bis zur 
ſtärkſten Helle des weißen Schners, über einander in den 
Goldhimmel hineinragten. Lebhaft gedachte man der fer⸗ 
nen Heimat bei dem Anblick des Dawalaghiri, des höchſten 
Berges der Erde, deſſen weißer edelgeformter Pik mit ſei⸗ 
nen zwei kleineren Trabanten noch lange von den Strahlen 
der untergegangenen Sonne beleuchtet blieb, wäh⸗ 
rend ſchon der blaue Schleier der Nacht der nidrie- 
8 Wie weiße rieſige Gei⸗ 
ſter ſtanden dann die ungeheuren Schneckuppen da, ® 


Beſonders ward 
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wurden, abſichtlich angelegte Waldbrände, um die 
niß des Urwaldes für den Anbau zu lichten. Auf der 
Bergſtr aße über Kaliau war Übrigens fortwährend Ber: 
kehr in die unbekannten Länder jenfeit des Hochgebit⸗ 
ges; die Bewohner der Himalaiakette ſelbſt erwieſen ſich 
indeß als ein armſeliger, ſehr niedrig ſtehender Stamm, 
in ihren dicken groben Kleidern und ſteifen Bewegun⸗ 
gen an Lappländer exinnernd. Um die Mitte des 
März waren die Reiſenden nach N zurückgekehrt, 
wo ſie verweilten und dann am Ende des Monats in 
Lucknow, der Hauptſtadt des Königreichs Oude, am 6. 
April in Agra, der Reſidenz des Großmoguls, eintra⸗ 
fen, wovon in Nr. 193 der Allg. Preuß. Ztg. (vom 
14. Juli) das Nähere mitgetheilt wurde. Zu bemer⸗ 
ken iſt nur noch, daß der Prinz es vermied, den Groß⸗ 
Mogul um eine Audienz zu erſuchen, weil man wußte, 
daß dleſer Fürſt, deſſen Herrſchaft ſich zwar nur noch 
auf die Mauern ſeines Palaſtes erſtreckt, der aber deſto 
gründlicher auf das Cerrmoniale bedacht iſt, von dem 
Prinzen die nämlichen orientaliſchen Reſpektsbezeugungen 
verlangen würde, die er von dem General⸗Gouverneur 
Lord Ellenborough gefordert hatte. Auch dieſer hatte 
ihn aus jenem Grunde nicht geſehen. — Am 13. April 
verließ man Agra und gelangte in einigen Tagereiſen 
nach Burtpore, ein ziemlich unabhängiges, kleines Reich, 
deſſenZuſtände auf den Prinzen einen beſonders ange⸗ 
nehmen Eindruck machten. Unter engliſchem Schutz 
hält hier ein Radja ſeinen Hof, welcher lebhaft an die 
alten indiſchen Sitten Duſchmantas und Sakontalas er⸗ 
innerte. In Nepaul ſowohl, als in Oude, waren die 
Herrſcher nur Schattenkönige, denen eine leere Vereh⸗ 
rung gezollt wird; dort regierte der Miniſter, hier der 
engliſche Reſident. In Burtpore dagegen hat der Radja 
die Regierung in eigenen Händen. Durch den erſten 
engliſchen Reſidenten hat er einige Erziehung genoffen, 
und ſeine Vorliebe für Europäer erſtreckt ſich ſo weit, 
daß er neben ſeinem Palaſt ein beſonderes Haus zu de⸗ 
ren Aufnahme hat bauen und europäiſch einrichten laſ⸗ 
ſen, wo denn der Prinz gleichfalls wohnte. Auch die 
Bewirthung bei dem überaus herzlichen Empfange war 
ganz europäiſch. Der Radjſa hält ſeinen Hof in einer 
weiten offenen Bogenhalle, wo Jedermann offenen Zu⸗ 
tritt zu ihm hat. Das Verhältniß des Herrſchers zum 
Volke hat hier etwas vollkommen Patriarchaliſches, er 
lebt förmlich mit ſeinen Unterthanen, von denen keine 
Etikette ihn trennt. Oftmals, ſobald die Abendkühle 
eingetreten, ſaß der Nadja in ſeiner offenen Halle zu 
Gericht, wohl an hundert Perſonen ſtanden im Freien 
vor ihm; lebhaft ſprach er zu der Verſammlung, aus 
welcher die Betheiligten ihm antworteten. Endlich ließ 
er ein Buch bringen, aus welchem er eine lange Vor⸗ 
leſung hielt, fie erläuterte und darauf. die Menge, d 
freundlich nach allen Seiten grüßend, entließ. Der Se⸗ 
gensruf: Ram) Ram, Sahib! ſchallte ihm nach, als er, 
von Fackeltragern geleitet, ins Innere des Palaſtes vers 
ſchwand. Viele Stunden der indiſchen Nacht brachten 
der Radja ſowohl, als die Reiſenden auf dem flachen 
Dache des Palaſtes zu, wo man in hellglänzendem 
Mondſchein die Stadt mit ihrem alten hohen Schloſſe, 
an von ungeheuren, duftenden Bäumen beſchatteten 
Hihfern zu frinen Füßen ansgebreltet ſah. Der gaſt⸗ 
freie Fürſt ergötzte ſeine Gäſte ferner durch Thiergefechte, 
Antilopenjagden. Der Prinz erlegte hier ein in Europa 
vielleicht noch nicht ſehr bekanntes Thier, ein ſogenann⸗ 
tes Nilgai, faſt in der Größe eines Pferdes, an Ge⸗ 
ſtalt wie ein Hirſch, aber mit Kuhhörnern, blaugrau 
von Farbe. — Die Weiterreiſe bis Delhi war der Hitze 
halber beſchwerlich und konnte nur des Nachts fortge⸗ 
ſetzt werden. Dann glühte die Erde noch von heißem 
Sonnenbrande, vor dem am Tage Menſchen und Thiere 
ſich zurückziehen, ein ſchwerer Dunſt bedeckt die Voden⸗ 
ache, in deni die Sonne rothglühend untergeht, aber 
ie Thierwelt belebt ſich doch wieder, Vögel fingen und 
zwitſchern und der Reiſende tritt die Nachtfahrt an. 
Am 26. 9 Morgens 3 Uhr, erreichte man Delhi“). 
— Am 2. Mai Nachts brach die Reiſegeſellſchaft von 
Delhi Auf, aufs Neu der Himalayakette ſich nahernd, 
mit dem feſten Vorſatz, diesmal die Paͤſſe zu überſchrei⸗ 


auf deren dunkeln Abhaͤngen zahllose Lichter = und in das unbekannte Thibet ash 2 


15 Von Delhi, wo viele engli che Geſellchoft vorgefunden 
Fa fleißig Polka getanzt ward, liegen die weitern un 
t vi vor. 


Bir ausſchl. 
laſſen, worauf wir gefälligſt zu achten bitten, 
Breslau, den II. November 1845. 


Wollen-Waaren⸗ Fabrikanten 


aus Berlin und Brandenburg a/S., 
beziehen bevorſtehenden Eliſabet⸗Markt gun erſtenmal mit einem wohlaſſortirten Lager 
ihrer Br beſtehend in rein wollenen Ladys, Lamas, Jacgquards, % Bukskins und 94 
Rockſtoffe (Melange et fagonne) in den neueſten OR ar 2 Are und empfeh⸗ 


len dieſelben zur gütigen Beachtung 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir werden fortan alle unſere öffentlichen Bekanntma⸗ 
chungen, Kit dieſelben nicht ſtatutengemäß auch in andere Blätter übergehen 


ießlich nur in der Breslauer Zeitung aufnehmen 
— Des Dueektostun: 


= N. Coronna u. Comp., 


böſe Sumpfſtreif am Fuße des Gebirges, des Terrai, besen 
feuchte, ungeſunde Luft deutlich fühlbar ward, ward raſch daſſe 


2100 = 


durchtitten, 7 d. Meilen bei nächtlicher Weile faſt in einem 
Zuge galoppirt. Dann trat man in die hochſtämmi 2 
höher liegenden Diangel⸗Wälder eing Man . 

den 7. Mai Naini Tal, 6200 Fuß über dem Men, 
ein wundervoll gelegenes Gebirgsthal, mit einem tiefen, 
dunkelgrünen Alprafen, eingeſchloſſen von blauen Schie⸗ 
ferwänden und herrlicher Vegetation, Cppreſſin, Stech⸗ 


Eichen, das baumhohe Rhododendron arboreum mit 


ſeinen dunkelrothen Blüthen, gelbe und weiße Jasmin⸗ 
Arten, weiße Roſenbüſche in vollſter Pracht” bekleiden 
die Bergwände und erfüllen die Schluchten mit ihrem 
Duft. Abends im Mondſchein erinnerte die Landſchaft 
um den See lebhaft an Hohenſchwangau. In Naini 
Jal ward der Plan für die fernere Gebirgsreiſe feſtge⸗ 
ſetzt und die Vorbereitungen getroffen.“ — Am 20ſten 
Mai brach man auf, und die Reiſe ging einige Wo⸗ 
chen fait gerade aus nach Norden, allein langſam; man 
konnte der Gepäckträger halber (70 bis 80 Kulis bilde⸗ 
ten das Gefolge) ſelten über 3 deutſche Meilen des Ta⸗ 
ges zurücklegen. Es waren dies die füdlichen Vorberge 
der Himalapa⸗Kette, die man durchſchnitt, bald hohe 
Päſſe überſchreitend, bald in tiefe heiße Thäler hinunter 
fteigend; Gegenden, durch welche nur ſelten ein Euros 
päer gekommen, wie wohl das Land unter engliſcher 
Hertſchaft ſteht und ziemlich angebaut iſt. Die terraſ⸗. 
ſirten Felder ziehen ſich hoch an den Bergen hinauf, 
deren Gipfel meiſtens von Wäldern der Stecheiche ge⸗ 
krönt ſind. Bei Dwara⸗Hat betraten die Reiſenden 
die Pilgerſtraße zum Wallfahrtsorte Kedarnath, durch 
viele Tempel aus alter Zeit, in Kegelform aus Merk: 
ftücen erbaut, bezeichnend: Seilbrücken, ganz wie die 
europäiſchen Drathbrücken konſtruirt, 
Bergſtröme. 
Gebirge fing die eigentliche Alpennatur an: grüne Wie⸗ 


fen unter den Schneekämmen, Bergſern, eingefaßt von“ 


mächtigen Eichen⸗ und Tannen⸗Wäldern. Hier an der 
Grenze des heiligen Gebiets von Kedarnath kam der 
Ober⸗Prieſter des Tempels dem Prinzen entgegen. Dem 
ſehr originell zuſammengeſetzten Zuge ging ein Horn: 
bläſer mit einem großen ſchalmeiartigen Meſſinghoen“ 
voran; dann Paukenſchläger und eine Zahl Pfeifer und 
Muſchelbläſer, Letztere die geiſtliche Würde des Heran⸗ 
ziehenden bezeichnend, endlich im Tragſeſſel der Ober⸗ 
Priefter ſelbſt, mit einem Gefolge von Unterprieſtern, 
von welchen Schüſſeln mit Zucker, Roſinen, Kokos⸗ 
Nüſſen als Geſchenke vorgetragen wurden. Zum Will⸗ 
kommen legte er dem Prinzen ſegnend die Hand aufs 
Haupt. — Am 17. Juni erreichte man bei Sonnen⸗ 
aufgang das Heiligthum des Mahadeo⸗Tempels bei Ke⸗ 
darnath, in großartiger, rauher Gebirgs⸗Einöde, umge⸗ 
ben von Schneefeldern, vor ſich den goldenen 20,000 
Fuß hohen Pik des Bartakund, der mythiſche Thronſit 
des Mahadeo. Unzählige Pilgerſchaaren wandern a. 
jährlich hier hinauf, und viele ſtürzten ſich vordem, in 
der Hoffnung eines ſeligmachenden Endes, die Waſſer⸗ 
fälle von Beiram Jamb hinab. Der Ter el ſelbſt iſt 
ein Werk des Gorkha⸗Stammes, einſt e 


Gebirge, mit dem heil. Stierbilde des Gottes Mahadeo 


geziert. — In dieſen Gegenden der Himalapa⸗Kette trägt 
die Natur bereits einen höheren Gebirgs⸗ Charakter, 
prächtigte alte Eichen, Tannen und Cypreſſen, Alpen⸗ 
blumen in den ſchönſten Farben, unbekannte, fremd ‚aus 
ſehende Vögel zogen auf dem Wege das Auge an, und 
die ungeheure Scenerie der Berg⸗Landſchaft, die friſche, 


kräftigende Luft verſetzte die Reiſenden in wahre Be 


geifterung. Unterweges vernahm der Prinz die Kunde 


von dem Tode des oben erwähnten nepauleſiſchen Pre 
mier⸗Miniſters Martabar Singh, den der junge Radia a 


hatte ermorden laſſen. Das letztemal, als der Prinz 

ihn ſah, ſtand er noch auf Glanzpunkte ſeines 
Glücks, mit Ehrenkleid, Kette und Medaille behängt, 
deren ehrenvolle Inſchrift er den Fremden nen ällig; 
Wort für Wort überſetzen ließ. So zog er 

ſelbſtzufrieden, auf ſeinem Elephant ſtehend, du h das 
Gewühl des Volkes dahin. Sein Oheim, der ftühere 
Miniſter, hatte ein gleich unglückliches Schickſal gehabt: 
Martabar Singh zeigte mit Rührung die Stelle, wo 


en dieſer Reiſeroute empſiehlt die tr 
des 28 ‚bon W „ 


* um 
? 2 . 


Bezahlung verkauft werden. 


hauer⸗Arbeit; die 2 
ler⸗Arbeiten. — Der 
und können Käufer am 
den. 
dem Termine zeig 


58 a3 dh 
and en jebt nähere ee a 
nfon, 


führten über die 
Hinter Pokvi mit ſeinem reichen Kupfer⸗ 


Stamm⸗ and Rush N 
Et ſollen die in dem diesjährigen Etat - Schlage des 

den 50 Stämme Eichenholz auf dem Stamme, und 
‚fo wie auch die zum Hlebe kommenden Weiß⸗Bu 
Licitation entweder im Ganzen oder auch 741 Stämmen oder ae 
Dieſe 

Sorte zu Müblen⸗, Waſſer⸗ und Schiffe 
ö 1. 1 
d Tage bei dem unterzeichneten 8 uk, 
Auch 7 Ye hiesige Jorſter Müller auf Berlangen die Holzer noch befonderd 


Schwoitſch, Fe 12, November 1845, 
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Hin, 


ene chrauben⸗ Dam 
welches von 


BEE 
Gerettet ſind ſieben Pe onen, um 


mit fünf Kindern, die zu ae e BR cf 

'seifen wollte und gut mit Geld verſehen 

ein junget Mann, 105 tg 30 Jahte Es 

Soldat, „Die Ude waren meiſt pol 2 

teifenve Juwelenhändler. Einen fand man a 1 aan, 

hend mit ſeinem Gebetbuche in der Hand. nerd 
— Im Laufe des Monats Sept. ſind nach Niw⸗ 

Yorker Blättern 6446 II 

im Hafen von New⸗Vork eingetroffen. In Baltinte 

find. am 4. Oktober 336 deutſche e 55 

langt. In den erſten 8 Tagen des Mona 7 

find aus den Häfen von Antwerpen, Bremen, Hayr 

Hamburg und Rotterdam 2011 8 

fen. Wir erſehen hieraus, daß die Eigwan rung im 

beſten Fortgange iſt, leider aber finden die A. Zabphiäge 

in der neuen Welt f ch ſehr bald Fans a 40 

1821 25 


Si 


er In Aachen ward am 3. 0 Er — 
gegen 4½ Uhr am ſüdöſtlichen Himmel n % 
gel, an Glanz und Größe den Jupiter wage 
obachtet. Dieſelbe Erſcheinung wurde an jenem Tage 
auch in Frankfurt a. M. von zwei vetſchiedenen 2 
orten aus geſehen und zwar etwa 10 Minuten nach Sons 
nenuntergang. In einer mittleren Höhe von etwa 280 
bewegte ſich dieſelbe in etwas abgeſenkter Richtung ſchein⸗ 
bar von Weſten nach Oſten, ihr Licht wär bläulichweiß 
ſchimmernd, und als ob ſie ſich aus einer röthlich glü⸗ 
henden Umhüllung ſchäle, flogen einzelne abgelöſte Stücke 
der ganzen Erſcheinung nach, bis ſie erloſch. surf 

— Als der Kaiſer von Rußland am 13. S Septbk. 
in Jeliſawetgrod die Truppen muſterte, bemerkte er, an 
der Spitze eines Jäger- Bataillons einen Kapitän, der 
den Arm in der Binde trug. Der Kaiſer rief den Ka⸗ 
pitän zu ſich, begrüßte ihn als Major und fragte: 
„Warum tragen Sie den Arm in der 
„Ich bin vertohndet, Ew. ee 4 geſch 
das?“ — „Im Kaukasus.“ Nun, 9 
wohl heiß her? Erbitten Sie fi ſich “eine a nd 
neue Major reichte am Abende eine Bieefeheifes en, 
in welcher er, außer ſeiner Rangerhöhung, um eine 
Pauntzeſtikung ür bie Erziehung feinen Kinder bat. 


In der Woche vom 9. bis 18. Nobem e 0 


den auf der Oberſchleſiſchen — 05 
kefördert. Die Einnahme betrug 6. 

Während der Zeit vom 9. he te 15 
wurden auf der Bunzlau⸗ Breslauer Wahre 

Perſonen . alt 


Berichtigung. Die r aus rat 
im der 2 4, Stg. i natürcherwiift “ 


te nicht vom Nai“ zu datixen. sat Wet um 
ng u 
Aktien: „ „tar kt. 56 31 8 
Breslau, 17. Ai 55 Der Verkehr en Canes 
Aktien war heute bel icht erheblich vera Courſen 
unbedeutend, 3 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. G. 110% en. 
dito Lit. B 4% 5 W abe 104 Or, cr 108 
Bendl. & afl i ßer. 4% m ©. art 2 


Ebeiniſche Prior Stamm 5 2205 328. b. G. 101 Gr. 
Ke Bush. p. C. 103 Wr. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. 22 104 Br. 251K € m 
Sächſ.⸗ Schl. Zuſ.⸗Gch. p. G. 107. Bann ene 
Krakau⸗Oderſchl. Zuſ.⸗Sch. p. G. abgeſt. 991, Br. Jie 
Beiebriß, Wild- neten Bi. p. C. e 
— k—Uü— — —— — 7 
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Verkauf. n 
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ers, als Mühlen⸗, Wagenballer⸗ it. „a6 Vas 
ſteht auf den 28. November c., N, 
2 


Das Wirtbſchafts Amt 


rare gabi og 2 158 


üder Knaus, Reüngelmartt Rr. 


N 


FE aters Hepertoire.- 
a 
e ee 


Glücks.“ Poſſe m lt Gelang in 3 Aufzüs 
gen von Joh. Neſtroy, Muſik von Adolph 
17 Ban — ſind 
vom ateur Herrn 
1 ah Sum Bene 1 den Ober⸗ 
* ae © Herrn ayer, zum 
* ale: „ — ale Jude.“ 
deen Gema 5 Abteilungen, 


ansich des Eugen Sue für 
alle Bühne bearbeitet von Cariſchmidt. 
efehung: Der Marquis von Ligrigny, 
Herr ge Rodin, Herr Rottmayer. 
Baudboſn genannt Dagobert, Hr. Henning. 
Franziska Baudoin, Madame Clauſius. 
4 2 * Sohn, Herr N Mag⸗ 
8 Soliveau, Die, Jünke. Adrienne 
von Gürvonille, Mob: Pollert. Die Für 
ſtin St. Dizter, Mad. Hein ze. Ahasver, 
* Rieger. Jakob Rennepont, Herr 
war z. Cephyſe Soliveau, Olle. 
ernhard. Doumoulin, Herr Stotz. 
derne Mad. Wohlbrück. Marock, 
Herr Scheibler. Gabriel von Rennepont, 
uf ‚Suinand. Ballinier, Hr. Schwarz, 
Fa Samuel, Hr. Wohlbrück. Boulier, 
Hr. Sey delmann. Baron Trippeau, 
Hr. Pauli. Dupont, Hr. Clauſtus. 
Gobinet, Hr. Liebe. Loriot, Hr. Gregor. 
Rofa, Olle. Ag Blanka, Olle. 
St . Florine Mad. Rottmayer. 
Olle. John, Betheſeda, Mad. 
uinand. Herodias, Die: Reimann. 
„Subolt „ Hr. Scheele. Zwei Gerichtsdie⸗ 
sr here Or. Deumert und Hr. Leichert. 


„ 

Bei ihrer Abreiſe nach Berlin empfehlen 
ſich als ehelich Verbundene: 
enz Mudolph Friedländer. 
i ene 

0 leſinger. 
RL 18. Roveinber 1845. b 
nidindungs⸗Anzeige. 

Heute Morgen um 6%, uhr wurde meine 
liebe Frau, geb. Behr, von einem Knaben 
81 entbunden. 

Btegleu, den 17, Nov. 1848. 
Jahannesſon. 


— e nzeige. 
* Dt am 15. d. M. erfolgte glückliche Ent 
bindung meiner lieben gms n geb. 


d at von einem geſunden Knaben be⸗ 


Verwandten und Freunden, ſtatt 
leder befonderen Meldung hierdurch ergebenft 


zeigen. 
er ben 31. Novbr. 1845. 
8 ötticher, X Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
r 
Todes⸗Aazeige 

Sate Nacht 12 Uhr 2 ſanft unfere 
u „ Groß⸗ und Urgroßmutter, die 

zittwete ee been Henriette Braun, geb. 
Krumpholz, im BHften Jahre an Alters⸗ 
ſchwäche. Dieſe Anzeige unſeren eg 
92 ten und Freunden. ' 

gie, be den 15, November 1845. 

iR Die e en. 


Todes ⸗Anzeig e. 
2985 tiefem Schmerz zeigen wir ſtatt jeder 


“u Isar 


Ar 


eren Meldung unfern Verwandten und 
ergebenſt an, da 1 ya aden a een 
uns irn, lieben jün 
an der häutigen Bräune — — 
Oels, w 15, a 
ann : en 
25 n 1 Mi or und Bataillons Command. 
U. Candw.⸗Regt., nebſt Frau. 
TE Anzeige. f 
(Statt jeder beſonderer Meldung.) 
Heute früh um 8 uhr verſchied nach langen 
Leiden meine innigſt geliebte Gattin und zärt- 
liche Mutter dreier K Kinder, Bertha 
geb. Aßmann, in I eines Lungenübels, 
in dem Alter von 20 Jahren und 2 Tagen. 
betrübt erfülle ich die traurige Pflicht, 
ſolches unſern verehrten Verwandten und 
nden, im Namen der Eltern und Ges 
ſchwiſter der Dahingeſchiedenen, ergebenſt ans 


er die igüte der Verblichenen 
2 er gerechten Schmerze die 
me 2 nicht verſagen. 
Mopelroih, den 110 Novbr. 1845, 

Herzig, Brauereipächter. 


— — up Sn 
Dramatiſche Vorleſungen 
von Holtei. 

— 3 von Ungarn, 


de n A. 

1 55 Kr. 10) für 165 2 ee zu 
thalten. zelne Billets, in aal für 
Sgr. und auf die Ba r 10 Sgr., 
gr 9 und des Abends an der 


nicht zu beftellenbe Stade e 
akon v. Siegroth, 
rfek, verwittw. Jarkowski, von 


Kuh Bameis ae if, 


Die * — 9 per bezeichnete 
dat fi wide cb. 1 


„vorkemmen. 


Pfandbrieſen 


— 2451: 


gie che Sektion ie 
Dionne den 20. Ae, Nachmit⸗ . 


tag 5 uhr, Herr Geheime Archivrath Profeſ⸗ 


ſor Dr. Stenzel: Saaten aus wee % 


hiſtoriſchen Zeitſchriften. 22 
Die Leſe Gibt und e 


Leſe⸗Bibliothek 


von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrüdkenecke 
ift als die vollſtaͤndigſte und reichhal- 
tigſte allgemein anerlannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſi ie mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den bi auff n beitreten, 


ankſagung. 

Zu dem fiele hen Danke fühlen ſich 
den edlen Menſchen in und um Nimptſch ver⸗ 
pflichtet, welche durch ihre Liebe uns ſo kräftig 
unterflügt haben. Euer Andenken wird nie 
in uns erlöſchen, Mögen die theuren Män⸗ 
ner, Herren Koblitz und Tettelbach aus 
Dresden, welche durch ein Konzext, die Frauen 
und Jungfrauen, denen ſich auch römiſch⸗ ka⸗ 
tholiſche anſchloſſen, die, Folge einer Ayfforde⸗ 
rung von Frl. Bertha Koblitz, durch eine 
Ueberteichung einer Bibel, eines Kreuzes, eines 
Kelches nebſt Patene und Kiſſen, ſo wie die 
hochachtbaren Lehrer in und um unfern Ort, 
welche durch ihre Theilnahme die Feier unſe⸗ 
res erſten Gottes dienſtes erhöhten und im Ver⸗ 
ein mit edlen Beer unſer Werk förderten, 
den höchſten Lohn in ſich finden und ihnen 
Allen des Himmels reichſter Segen erblühen. 

Nimptſch, — 16. November 1845. 

Der Vorſtand 
für die hieſige chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung breier unter dem Gym⸗ 
naſium zu St. Maria Magdalena beſindli⸗ 
chen Keller, zu welchen ſich der Zugang 
auf der Schuhbrücke beſindet, für die Zeit 
vom 2. Januar 1846 bis Ende Dezember 
1851 baben wir 2 
den 27. Novbr. d. J., Vormittags 11 uhr, 
auf dem rathbäuslichen Fürftenfaale einen 
Termin anberaumt, zu welchem Miethluſtige 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen wer⸗ 
den, daß die Bedingungen von heut ab zur 
Einſicht in unſerer Rathsdienerſtube ausliegen 
und die zu vermiethenden Keller in den letzten 
drei Tagen vor dem Lizitations Termine täg⸗ 
lich von 11 — 12 uhr in Augenſchein genom- 
men werden können 

Breslau, ” 1. Nopbr. 1845, 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt» und Refidenzftabt, 


Be kauntmachung. 
Bei der Breslau-Briegſchen Farben: umds 
Landſchaft ift die Gref des bevorſtehen⸗ 
den eee auf 
den 15. Dezember c. 
und der gewöhnliche halbjährliche Depoſital⸗ 


Tag auf 
den 17. Dezember c. 
— — worden. 
Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen 
werden die Tage 
vom 18ten bis einſchließlich den Laͤſten 
Dezembir c., Vor⸗ und e, 
und zu 2 77 1 e e 
e 


8 


been 32 110 


Tage, 
beſtimmt. 

Wer mehr als zwei Pfandbrieſe zur Bin: 
— — präfentirt, muß ein Verzeichnitz 
derſelben, in welchem die Pfandbrieſe zu 3¼ 
pCt. von denen zu 3½ pt. geſchleden ſein 
mülſſen, beibringen. 

chemata dazu werden von der Kaffe un⸗ 
entgeltlich verabfolgt. 

Bei Einzahlung der Intereſſen werden 
fremde Münzſorten nicht angenommen und 
hat jeder Einzahler für die Richtigkeit 
der von ihm abgeführten Gelder einzuſte⸗ 
hen. Beutel und Düten müſſen kaſſenmäßig 
gepackt und gehörig überschrieben fein und 
dürfen nur runde Summen enthalten. 

Breslau, den 11. November 1845. 
ce cee Zürftentgumtsentigafis: 

vektorfi 
227 6. . v. Studnitz. 
A un t i o u. 

In der 2 Nach, im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtt. Re . anſtehenden Auktion werden 

um 3% U r eine bedeutende Parthie Har⸗ 

lemer ae von 24 bis 50 Stück 


Mannig, 8 
Am 19te 85 u Ne 
m n d. von Vorm. 9 ab 
ſollen im Auktions-Gelaſſe, Breiteſtr. re 
verfhiebene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und ein 
Flügel⸗Inſtrument, öffentlich verfteigert sts 
Maunig, Aukt.⸗Kom 
Schulttwaren⸗Nnktion, 
wobei wollene Stoffe, als: Merinos, Came⸗ 
lots, Cachemir ꝛc., wird den 20ſten d. Mts., 
Bei. von 9 Uhr ab im Auktions⸗Gelaſſe, 
ET en Nr. 42, fortgeſegt. 
Ve, dr Gobi. 


i, 
4450 3 ee 
urnittage von 1011. 


— der! franz 
findet fogleid Ber 
Nen Etage. —.— 


Wilhelms Bahn. 


Die Herten Aktionaixe der Wilhelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert, 
die ſiebente Einzahlung von fünfzehn Prozent 


af die Aktien der WitkeimdsBahn in ber e vom esſten Dezember d. J. vie Wien 


Jauuar k. J. von 9 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in unſerm Bürkau an den 
Haupt⸗Rendanſen Herrn Möther zu leiſten und zugleich daſelbſt die mit zehn Dividenden: 
Coupons ausgefertigten Aktien gegen die Quittungsbogen umzutauſchen. 

Bei der Zahlung kommen N Zinſen der bereits eingezahlten 85 Prozent vom 1. Novbr. 
d. J. ab bis Ende Dezember d. J. mit 17 Sgr. in Anrechnung. 

Gleichzeitig erfolgt am angegebenen Orte die Einlöſung des zweiten Zins⸗Coupons der 
bereits früher ausgereichten Aktien, und die erneuerte Abſtempelung derſelben Mie 9 88 
der betreffenden. Dividenden⸗Coupons. 

Zur Be uerntichfeit der auswärtigen Herren Aktionäre werden die Heeren M. Oppen⸗ 
heims Söhne in Berlin, fo wie die Herren Eichborn u. Comp, in Breslau in glei⸗ 
cher Zeit bereit fein, die Einzahlungen in Empfang zu nehmen und den Eintausch der Aktien 
zu vermitteln. 

Bei einer verſpäteten Zahlung treten gegen den Saͤumigen die im § 16 ven rt 
ſchafts⸗Statutes geg 1 ein. ' 

Ratibor, den 14. Novbr. 1845. — 2 


Das Direktorium der Wilhelms⸗Babn. 1 58 


Wilhelms⸗ Bahn. 


Mit Beginn der nächſtens bevorſtehenden Eröffnung der Wihelns⸗ Bahn gischen 4 10 
und Koſel fol die Reftauration auf hieſigem Bahnhofe verpachtet werden. Nur Perſonen, 
die erforderliche Geldmittel und insbeſondere die gehörige Aualifitation zum Betriebe eines 
ſolchen Geſchäfts nachweiſen, können berückſi 90 werden und das Nähere auf ſchriftliche oder 
mündliche Anfragen durch unſer Büäreau, Schuh bankgaſſe Nr. 199, hierſelbſt erfahren. 

Ratibor, den 14. November 1845. 


Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn. 
Abgelagerte 


Candonia- Cigarren, 


1000 Stück 13 Ntlr., 100 Stück 1 Ntlr. 10 En 


Dieſe Sorte hat alle Eigenſchaften, die eine gute Eigarre haben muß, fie ſind nicht zu 
Eräftig, haben feinen Geruch, und brennen ſparſam, daher kann ich ſie zur gütigen Berg- 


tung beſtens empfehlen, 
C. G. Mache, 
Breslau, eslau, Oderſtraße Nr. 30. 


Zur Erhaltung des Leders neu erfunbene® 
Harz⸗Glanzſchuhwichs Pulver, 


welches dem Leder den ſchönſten ſchwärzeſten Glanz giebt und ſelbiges aahlüic geſchmeidig 
und dauerhaft macht und wovon das Pfund, naß gemocht, 3 Pid ausgiebt, iſt für 5 Sgr. 
à Pfd. zu baben beim Fabrikant Siegm . Ma ai, Graupenſtr. 14, nahe am Karlsplatz in Breslau. 
Auktion Nie auswärtige Witwe eines geachteten 

von emaillirten eiſernen Kochgeſchirren. Beamten ſucht eine Stellung in Breslau als 
Donnerstag den 20. Novbr., Vormittags] Geſellſchafterin oder Vorleſerin bei einer älte⸗ 
von 9. Uhr ab, werde ich Karlsſtraße Nr. 20, ren Dame und würde auch gern die Führung 
par terre, eines nicht zu großen Hausweſens Überneh⸗ 
eine groſie Partie emaillirtes men. Da ſie wiſſenſchaftlich gebildet, der 


franzöſiſchen Spradie vollkommen mächtig iſt, 

eiſernes Kochgeſchirr, auch im Engliſchen Unterricht ertheilen könnte, 

als: Bratpfannen, Caſſerole, Tiegel, ſo wäre fie auch geeignet, den Unterricht juns 

m und hene Spuck⸗ ger Töchter zu leiten. Anfragen deshalb bit⸗ 
äpfe ꝛc., 


tet man am Wäldchen Nr. 2, eine Stiege, 
gent verſteigern. unter Cbiffer H. b. t abzugeben. 
Saul, a ne Ta 


2 Ein junger, unverhefratpeter/ mit den des 
Schlfffahrts⸗Anzeige. 


ſten Atteſten verſehener Oekonom, der polni⸗ 
ſchen 1 Kin mehreren Ken 
Daß für dieſes Jahr die letzte Extra⸗Jacht er in erſchleſien als Verwalter vorgeſtan⸗ 
von hier nach Hamburg Sonnabend den 22, pi kei ae a k. J. Ne ſole . 
d. M. expedirt wird, verfehlen wir nicht, Einem eder auch a — wi geh 9 — 
vefp. Handelsſtande hiermit ergebenſt bekannt dingungen, ein anderweites Unterkommen. 
zu machen. 
Breslau, den 18. November 1845. 


Nähere Auskunft en theilt auf portofreie 
Anfragen der Kommiſſionar G. Franzke 
Die Aelteſten des Breslauer Scheffer⸗Verbandes. 


in in Llegnig. 
Bekanntmachung. Am Sonntage den 16. Nopbr., zwiſchen 
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung 


7½ bis 8 uhr, iſt im Saale des Königs von 
des zum Schutzrevier Leubus⸗Praukau gehör | Ungarn ein Paletot von dunkelgrünem Tuch, 
gen, unmittelbar am rechten Oderufer, ohn⸗ 
weit der Maltſcher Fähre belegenen Königl. 
Schiffsbauplatzes, von circa 3 Morgen Größe, 
auf anderweite 3 Jahre und zwar vom 1. Ja⸗ 
nuar 1846 ab, ſteht auf Montag den 1. 
Dezember c., Morgens 8 uhr, in dem Ges 
richtskretſcham zu Dorf Leubus ein noch⸗ 
maliger Termin an. Pachtluſtige lade ich 
hierzu mit dem Bemerken ein, daß die nähe⸗ 
ren Bedingungen zu dieſer Verpachtung am 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Dyhernfurth, den 17. Novbr. 1845. 
Der Königl. Oberförſter Schönn. 


eee eee 


men, Derjenige Herr, welcher dieſen Paletot 
ſich angeeignet hat, wird hierdurch erſucht, 
denſelben Oderſtraße 14, drei gen hoch, 
hinten heraus, oder im König von Ungarn bel 
Herrn Metzler binnen drei Tagen abzugeben, 
entgegengefesten Falles wird dieſer Herr, da 

man ihn ſehr genau kennt, angeklagt werden. 


r ee Wine 2 
Verkaufs, und Tauſch⸗Anerbieten. 
Ein Dominial⸗Freigut, zwei Stunden von 
Breslau, im Werthe von 8000 Nil, iſt we⸗ 
gen Fo aftienverhältniſſen bei mäßiger Anzah⸗ 
kung . zu verkaufen oder gegen ein 
hie, in der Stadt oder Vor ſtadt 


neloc: 5 ne von ohn efähr g lei⸗ 
ala e e, e ee 
eitag den Gut 77 130 Morgen Ackerland, Mor: 


Concert, e en ent. 


Vorleſung, hierauf Tanz. 
Anfang pröziſe halb 8 uhr. 

Die noch gewünſchten Einlaßkarten kennen 
Schmichebrüde Nr. uu im Gewölbe und am 
Neumarkt Nr. 38 im Comptoir in Empfang 
genommen werden. 

Das Directorinm. 

In 


Liebichs Lokale. 
Mittwoch den 15 d. M 
Concert und Tanz 
für die geehrten Abonnenten, N 
von 4 uhr ab Concert, zum Schluß deſſelben 
Concertino für obligate Trompete von Kühn, 


und den beliebten Breslauer Vauxhall⸗Polka 
von Gung' l. a 


aa der Majorats⸗Herrſchaft Wirhls bei 
Jen findet ein Wists, Geb AR 
an 3 ein dann 11 — 
ingungen erthei irt 
ſchafts⸗Inſpektor Deer ” 


gen vo Lägliche Wieſen, ein logeables Wohn⸗ 
haus, gute Wirthſchaftsgebäude und voll fan⸗ 
diges lebendes und todtes Inventarium. 


S. Militſch, ces araße 12. 
Streich- 
Wachslichtchen 


in Holzbüchſen find wieder angekommen und 
empfiehlt im Ganzen fo wie Einzeln billigſt: 


Robert Hübner 


in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 43. 


Spiritusſchnellheſ⸗Sfen 


Oberbemde fein gearbeitet mit Sbemi⸗ 
ſetts, wor, a Manchelten empfiehlt A 
Stück 1 Rt. 15 Sgr 
* die neue Aleiverbapdtung” > 


K ia Ping Nr. 32, 


mit gepreßtem Plüſchkragen, abhanden gekon⸗ 


Hübner und — "ing 35, 1 Treppe. 


Ziegler in Brieg iſt vorräthig zu finden: 8 72 

Bedürfniß, das, einer deutſchen Bank in volkswirthſchaftlicher Beziehung. Geh. 
10 Sgr. Berlin, Hayn. ’ N e 

Bichon, Dr., Lehrbuch der arſte 8 
loter, Malmedyer, St. Vither u. |. w. Verfahrens bei dem Sohlledergärben. Mit vie⸗ 
len Abbildungen. Geh. 2 Thlr. 15 Sgr. Berlin, Nauck u. Comp. 7 

Brand, Handbuch der Preußiſchen Geſetzſammlung von 1806 bis einſchließlich 1845. 
Ein Hülfsbuch für Juriſten und alle Verwaltungs- fo wie Communal⸗Beamte, für Of: 
ſiziere, Geiſtliche, Lehrer ic. ꝛc., fo wie für Alle, welche Geſetzkunde haben müſſen und 
fie gebrauchen wollen. 18 Heft. Geh. 15 Sgr. Breslau, Aderholz. 
Bronn, Kalöbiotik oder die Kunſt ſchön zu leben. Geh. 22%, Sgr. Lpz. Binder. 
Brühl, Dr., das Noſenſtöckchen. Eine Erzählung für die Jugend, Geh. 8%, Sgr. 
Reutlingen. Fleiſchhauer und Spohn. 3 

Montag, die entlarpten falichen Spieler, oder Beleuchtung aller derjenigen Be⸗ 
trügereien, welche beim Billard⸗, Domino:, Piquet⸗ und Kegelfpiele ꝛc. ꝛc. häufig aus⸗ 
geübt werden. geh. 22 ½ Sgr. ; 

Moſer, das Gefängniß von Illock, oder Gottvertrauen läßt nicht zu Schanden 
55 IE Erzählung aus der Vorzeit für die reifere Jugend. Geh. 83, Sgr. 
Reutlingen. Fleiſchhauer und Spohn. 

Müller, Lehrbuch der praktiſchen Landwirthſchaft, für Schulen und angehende Land⸗ 

wirthe. Mit Holzſchnitten und lithogr. Tafeln. Geh, 26, Sgr. Mainz, Kunze. 


Bei Goedſche in Meiffen ift erſchienen und in Breslau bei Sraß, Barth und 
Comp., Aderholz, Hirt, Mar u. Komp., fo wie in Brieg bei Ziegler, in Op⸗ 
peln bei Graß, Barth und Comp., und in allen andern Buchhandlungen Schleſiens 


8 Die Pfefferkuchenbäckerei, 


nebſt einer Anweiſung zur Bereitung aller unſchädlichen Saftfarben und zum For⸗ 
menſtechen der Pfefferkuchenfiguren. 
Mit 250 colorirten und ſchwarzen Figuren und Models. Geh. 1 Thlr. 


Durch Erfahrung laut beigefügten Atteſten erprobtes 


Neues Hefen Recep 


für Bäckerwaare und Branntweinbrennerei. 


2 f Von Karl Hennig, 
Weißbäckermeiſter in Sachſen. 


Der wohlunterrichtete Bäckermeiſter, 


ein Handbuch für angehende Bäder und für das Bäckerweſen beaufſichtigende Behörden. 
| Von Karl Hennig. 


4 Sgr. 


1 


Geheftet. Preis Y, Thlr. 
Barth und Comp. in Breslau in Oppeln, ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg: 
Das Staats⸗Lexikon. 
der ſämmtlichen Staatswiſſenſchaften für alle Stände. 
In Verbindung mit vielen der angeſehenſten Publiziſten Deutſchlands 
v. Notteck und Karl Welcker. 
Neue durchaus verbeſſerte und verm. Aufl. 
Herrmann v. Rotteck und Karl Welcker. 
Ir Bd. 1s Hft. Geh. 15 Sgr. 
eine politiſche Bildung und dazu eines zuverläſſigen Rathgebers bei allen politiſchen Fragen 
enfbehren, Das Stantsierikon.hat in feiner erſten Auflage bereits eine Bedeutung erlangt, 
verbeſſerte Auflage dieſes Werkes erwarten läßt. 
ſcheint in 12 Bänden groß Format. Jeder Band wird in 5 Lieferungen ausgegeben und 


Bei Fr. Hammerich in Altona iſt erſchienen und vorräthig zu finden bei Graß, 
Encyclopaͤdie 
a herausgegeben von 
ö Karl 

N Redigirt von 

Au die deutſche Nation! In einer Zeit, wie die gegenwärtige, kann Niemand 
die eine allgemeine Theilnahme des deutſchen Volks für eine zweite, vielfach vermehrte und 
erſcheinen monatlich 1 — 2 Lieferungen. 


So eben erichien und iſt bei Hraß, Barth und Comp. in Breslau und Op⸗ 
peln, in Brieg bei J. F. Ziegler zu haben: 


e Reit; 
Seitenſtuͤck zu dem ewigen Juden. 
Roman von Eugen Sue. 
g Von Louis Bourdin. 
rn 15. Theil mit Kupfern. 16. & 28 Sgr. ö 
Wie machen auf dieſen höchſt intereſſanten Roman bei Beendigung des ewigen Juden 
5 van aufmerkſam. 


zig, 1843. Berger's Buchhandlung. 


In der Buchhandlung von Graß, Barth 
ſo wie bei Ziegler in Brieg iſt vorräthig: : ; 
160 Meiſter Eugen Staube's (in Paris) 


Geheimniſſe der Schneiderkunſt 


oder neueſte und einfachſte Lehre vom Zeichnen und Zuſchneiden der Patronen für 
alle Kleidungsſtücke. Mit ausführlicher Erklärung durch lithogr. Zeichnungen. 

Gr. 4. Geheftet. 10 Sgr. (Weimar, Voigt.) 

Dieſe kleine Schrift lehrt Denen, welche ſich nicht erſt in die Geometrie einüben wollen, 
art leichtere Art 72 N und bündig das ganze neuere Zuſchneide⸗, Zeichnungs⸗, Reduk⸗ 
klons⸗ und Maaßweſen. Der deutſche Verf. erklärt Alles ſchlicht und fo leichtfaßlich, als 
ee er traulich mit einem Freunde, und ſicher wird dieſes köſtliche Büchlein ſeinen Leſern 
ſchöne Früchte tragen. s, 


Bel B. S. Berendſohn in Hamburg iſt erſchienen und bel Graß, 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei denſelben Ring Nr. 10, ſo wie 
Siedler in Beleg 


und Comp. in Breslan und Oppeln, 


Barth und 
bei J. F. 
„ Bollftraße, vorräthig zu finden: 


Bosko in der Weſtentaſche, 


oder die entdeckten Geheimniſſe aller 5 Zauberer und Herenmeifter, 
ö 2 Enthaltenbr 
200 der überraſchendſten Kunſtſtücke aus den Gebiete der Taſchenſpielerei, der Ma: 
gie, des Magnetismus, der Optik, der Phyſik, der Feuerwerkerei, Sympathie u. ſ. w., 
welche ſämmtlich von Dilettanten ohne Inſtrumente ausgeführt werden können. 
Herausgegeben von J. A. Philadelph⸗ nein. Ü 
Preis geh. 3% Sgr. 

Der vierteljährliche Abonnements: 

20 Sgr. für die Zeitung allein 
(incl, Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronſk allein 20 


Sohlledergerberei nebſt Darſtellung des Lütticher, Stave⸗ 


Die neue Auflage des Staats⸗Lerikons er: Verk 


Thlr. 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 85. % 
. 


— 42 — 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie bei J. F · 


Im Berlage des erausgebers, des li⸗ 
4 Remmi, gt L Nes. 17. 


iſt erſchienen und bei dieſem ſo wie in ſaͤmmt⸗ 


lichen Buchhandlungen zu haben 
Zuſammenſtellung der Rechte 
und Pflichten der Miether und 
Vermiether nach preuß. Recht. 
te Auflage, Preis 5 Sgr. und 

Zuſammeuſtellung der Rechte 
und Pflichten der Handwerks⸗ 
Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 

linge nach preuß. Recht. 

(Preis: 5 Sgr.) 

Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Ein⸗ 

aben, Vorſtellungen und Ge⸗ 

che, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. 


Teltower Rübchen, 
frisch marinirten Aal, 
Hamburger Rauchfleisch, 
Bayonner Schinken und 
Kieler Sprotten, 
empfing und ee Vie Handlung: 


Erker, 
Ring Nr. 40. 


703 


* * 
geſchlachtete Gänſe und Fett zu haben bei 
M. Tarlow, Reuſcheſtr. Nr. 11, 


Er gSprit 
von höchſter Stärke und reinſtem Ge: 
ſchmack hält ſtets ein großes Lager in 
Commiſſion und verkauft zum möglich ſt 


billigſten Preiſe die Niederlage der Maſſelwi⸗ | d 


tzer Fabrik Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 

Ein anſtändiges Mädchen erbletet ſich, für 
4 Sgr. täglich außer dem Hauſe nähen zu 
gehen. Weidenſtraße Nr. 7 im Hofe rechts, 
1 Stiege. 

Ein ſolides, an eine ſtille Häuslſchkeit ger 
wöhntes Mädchen kann bei einer kränklſchen 
Dame unterkommen. Die Beſorgung aller 
häuslichen Geſchäfte iſt Bedingung. Näheres 
Schmiedebrücke Nr. 67, beim Kaufmann Hrn. 
Emil Neuſtädt. 

Ein neues, gut maſſiv erbautes Gaſthaus, 
mit dergleichen Stallungen, Gärten, Wieſen, 
Holz ꝛc., habe ich in der Nähe von Glatz zu 
verkaufen. Die ſpecielle Ueberſicht iſt bei 
mir einzuſehen. 

Tralles, Schuhbrücke 66. 
Pferde- Verkauf. 

Den 18. und 19. November ſtehen im Gaſt⸗ 
hof zur goldenen Gans 2 große, ſtarke, noch 
junge braune engliſirte mecklenburger Kutſch⸗ 
pferde, fromm und gut eingefahren, zum 

erkauf. 


Eine freundliche Wohnung iſt für einzelne 
Herren oder eine ſtille Familſe ſofort oder 
Weihnachten zu vermiethen und das Nähere 
zu erfahren Mauritiusplat Nr. 4 bei Cafe⸗ 
tier Reiſel. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer vor 
dem Nikolaithor iſt an einen ſoliden anſtän⸗ 
digen Herrn zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen; auch kann für einen Bedienten ei 
Behäl dazu gegeben werden. Näheres 
Nikolaiſtt. Nr. 42, 1 Treppe vorn heraus. 

Zu vermiethen und bald oder Weihnachten 
zu beziehen ſind in einem neuen Hauſe vor 


dem Schweibniger There Wohnungen von ſechs 
Stuben nebſt Stallung. Näheres Gartenſtr. 34 


L. 


i ſlescometer] 
. 1848.5 
16. Wester. 425 | inneres. a 


Morgens 


6 uhr. 2710, 22 7, 3 
Morgens 9 uhr. 10, 44+ 7, 5l+ 
Mittags 12 uhr.] 10, 8607 7, 27 
Nachmitt. 3 uhr. 10, 50 ＋ 7, 47 
Abends 6 uhr.] 10, 50 . 7, 10 


Univerfitäts Sternwarte. 


Angekommene Fremde. 

Den 16. Novbr, Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Kammerherr Bar, v. Wimmers⸗ 
berg aus Peterwig. Oc, Gutsb. Ciechano⸗ 
wie a. Lithauen, Sadowski a. Krakau. Hr. 
Domherr Milde aus Dresden. Frau Gutsb. 

Bar. v. Kobylinska a. Polen. Hr. Lieut. v. 

Wuſters a. Rawitſch. HH. Kaufl. Adler a. 

Wien, Lewy a. Ratiber. Hr. Coloriſt Schlum⸗ 

berger aus Paris. — Hotel zum blauen 

Hirſch! Hr. Gutsb. Ber. v. Kloch a. Leſch⸗ 

nig. HH. Inſp. Bencke u. Oekon. Taufert 

a. Schmartz, Treufeld a Merzdorf. — Hotel 

zum weißen Adler: Hr. Rentier Lestretin 

a. Paris. Hr. Ingenieur Wachsmann aus 

Bunzlau. Hr. Landes älteſter v. Sihler aus 

Mislowitz. Hr. Rittmeſſter von Raven aus 

Poftelwig. Hr. Stallmſt. Hermle a, Schla⸗ 

wentzitze HH. Kazfl. Jager g. L ihr⸗ 

mann aus Elberfeld. Hr. Dr. Gotthein Aus 

Neumarkt. — Hotel de Sileſie: Herren 

Kaufl. Kloß aus Neiſſe, Alberti aus Walden⸗ 

burg, Korten a. Berlin. Hr. Gutsb. Berge⸗ 

mann a. Buchholz. — Hotel zu den drei 

Bergen: HH. Gutsb. Biebrach a. Schön⸗ 

bach, v. Roſen a. Neudorf. Hr. Kaufm. La⸗ 

nima a. Mannheim. Hp. Part. Dietrich a. 

Hamburg, Hantke aus Brieg. Hr, Baukon⸗ 

dukteur Raſor aus Wien. — Deutſches 

Haus: Hr. Gutspächter Migula a. Eichau. 

Hb. Privatdocent Gorzkowski und Geſchäfts⸗ 

mmn Mularski aus Krakau. Hr. O. E. ⸗G.⸗ 

Aſſeſſor Neſſel a. Poſen. Hr. Kaufm. Ehr⸗ 

lich a. Brieg. Hr. Part. Schäfer a. Berlin. 

Hr. Hauptamts⸗Rendant Raſch aus Oels. — 

Hotel de Saxe: Hr. Lieut. v. Kolomb aus 

Baczkow. Hr. Gutsb. Wieſe a. Wieſe. Fr. 

Gutsb. Pätzold aus Kreuzburg. — Weißes 

Roß: Hr. Bergmeiſter Zobel a. Reichenſtein. 

Hb. Gutsb. Roth, Nirdorff, Bunzel, Hept⸗ 

ner und Hampel a. d. Löwenberger Kreſſe. 

HH. Kauft. Maſchke a. Maltſch, Jung aus 

Schweidnitz — Königs⸗Krone: Hr. Paſtor 

Knittel aus Peterswaldau. — Goldener 

Hecht: Hr. Kaufm. Forſtmeier aus Pforz⸗ 
eim. — Goldener Löwe; Hr. Gutsbeſ. 
Bähr a. Akreſchfronze, Hr. Hüttenbeſliſſener 
Bergmann a. Königshütte. x 


HrivatsLogis, Gchweibnigerftr. 5; Dr. 
Gutsb. Walliczek a, Koſel. Fr. Landrat) v. 
Ohlen a, Grottkau. Fr. v. Sihler a. Mis⸗ 
lawig. Hr. Aſſeſſor Schmidt aus Frankfurt. 
Hr. Ober⸗Bergrath Graf a. Brieg. — Urſu⸗ 
linerftraße 23: Hr. Lazareth⸗Jnſp. Wilking 
aus Glaz. 


2 157 


Geld- & Effecten- Cours. 
Breslau, den 17. Noybr, 1843. 
Geld- Course, Briefe, | Geld, 
Holländ, Rand-Dücten | — — 


Kaiserl, Ducat n 
Friedrichad or 


Loulsd' or. ; — 1117 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papfer- Geld 957/,| — 
Wiener Banco, Noten 8 160 Fl, 104% er 
Efieeten - Course, 22 
Staate Schaldsehelne 777 98% — 
Sechdl.-Pr.-Schelne & 60 ./ — 856 — 
Breslauer Stadt- Obl. 37 98 — 
Dito Gerechtigkeits - dito u ‚90 — 
Groshers. Pos, Pfandbr, | 4 3 — 
dite dito dito 3, 95% Fan 
Schles, Pfandbr. v. 1000 B. / | 98% — 
dito dito 900 R. 3 ¼ 8 EN 
dito Lit, B. 440, 100 B. 4 103% 
dito dito 800 R.] 4 — — 
a te 1 807% — 
Discon ts 5 . 
Dr 


di 


Thermometer \ 
ſcuchtes ] Wind. Gewölk, 
ufeset. ange. 1. 
5, A 0, 8 se Ae büberwalkt 
4, al 0, 0 4 . er kleine Wolken 
439 
4, 4] 1, 2 8e KRW bbs 
3, 1 0, 7 170 KN üͤberwolkt 


Temperatur⸗ Minimum + 3, 1 Maximum 3, 2 Oder + 5, 3 


1 Thermometer f wm 
6 Novbe, 1845; Barometer Ten 2 
f chtes | Wind Gewolk. 

8. E. | inneren: | 16 8251 PR Rn er 

Morgens 6 uhr. 27/10, 18 . 2, J 3, 2 0, 4 Too A überwört 
Morgens 9 uhr.] 10, 22 7 1 3, 3] o, 8 Tor N 1 
Mittags 12 Uhr. 9, 50 7, 307 4, 88 I 6 | 0° Ond 75 

Nachmitt, 3 Uhr. U, S 7, I 5, 1 , 2 88 7 
Adends 9 uhr. U, 00. 6, 9+ 4, 0 1, 0 ee 

5 fi 


Temperafur: Minimum + 3 2 Marimum + 5 1 Oder 156 


fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für 


reis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hie Orte 1 Thlr. 
5 + 0 4 Dawärte koſtet die Breslauer 5 benen mit der Chin ort 


bie Chron Porto 


angerechnet 


| | 


